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des fülirers tanomiit am knve
peilschenliiebe für Noosevett/ das Neich und Italien kämpfen an der Seite Japans

Ver Worische 11, Vezember
Sr. rv. soll. Berlin,  11 . Dezember. Nach schon so vielen gewaltig aufrüttelnden und

erhebenden Erlebnissen in diesem schönen und großen Raum des Kroll -Hauses ist mancher
in der Meinung fortgegangen , daß eine Steigerung kaum noch vorstellbar sei. Der 11. De¬
zember 1941 aber bewies , daß dies doch noch möglich war . Als der Führer auf dem letzten
Höhepunkt seiner Rede, nach dem packend eindringlichen Appell zum höchsten, und letzten
Einsatz jedes einzelnen , von dem großen Glück sprach, in einer Zeit der größten welt¬
geschichtlichen Wende dieser Gemeinschaft anzugehören , die die Mission des Jahrtausends
auf ihr Banner geschrieben hat, als der Reichsmarschall in seiner Schlußansprache diese
Worte des Führers über die gewaltige Zeit , in der wir leben, noch einmal besonders unter¬
strich, da erfüllte uns alle in diesem Raum im Angesicht des Führers ein heißes Glllcks-
gesühl.

Aus tiefstem Herzen wird man dankbar, wenn man
in dieser einmaligen Zeit die entscheidenden Wende¬
punkte und die Apotheosen der Siege hier erleben
durste. Das Bewußtsein der Größe des Geschehens, in
dem wir stehen, wurde noch vertieft und geklärt durch
die Tatsache, daß diese Reichstagssitzung und diese
Führer -Rede nicht eine einfache Fortsetzung der Sieges¬
apotheosen vom K. Oktober 1838, vom 13. Juni 1348 und
vom 4. Mai 1841, nach den glorreichen Feldzügen durch
Polen , durch Frankreich und den Südosten waren. Rein
äußerlich schon tat es sich kund, daß wir nicht einer
einfachen Siegesfeier entgegensehen konnten. Aus der
Ranghälfte , die den Vertretern der Wehrmacht vorbe¬
halten ist, sieht man diesmal nur vereinzelt die Män¬
ner, die den Marschallstab tragen oder die ihn, wie
nach dem Abschlußdes Westseldzuges, erhalte» sollten.

Großadmiral Rae § er und die Eenerälfeldmarschälle
von Vrauchitsch und Keitel,  die als engste und
persönliche Berater des Führers immer in seine Nähe
gehören, waren zwar mit dem Reichsautzenministervon

Ribbentrop  hinter der ersten Regierungsbank neben
dem schon historischenEckplatzdes Führers erschienen
Aber die Mehrzahl der übrigen, die den Marschallstab
tragen, weilt heute nicht im Krollhaus , sondern an den
Fronten des Krieges. Dafür wenden sich die Augen, als
das Licht auf dem weißen Strahlenschleier hinter dem
gewaltigen vergoldeten Hoheitszeichen aufglänzte, auf
die Diplomatenloge, wo der sympathischeCharakterkopf
des japanischen Botschafters, des Generals Oshima,
neben dem italienischen Botschafter Alfieri  im Mit¬
telpunkt des Interesses steht. Der Japaner strahlt aus
begreiflichen Gründen übers ganze Gesichtund nimmt
von allen Seiten Glückwünsche zu' den glänzenden Waf-
fentaten der Wehrmacht seines Landes entgegen. Jeder
fühlt, daß das von diesem Manne vertretene Land im
engsten Zusammenhang mit den Entschlüssen stehen
wird, deren Verkündung durch den Führer wir er¬warten.

Wie immer mit nationalsozialistischer Pünktlichkeit,
auf die Minute genau um drei Uhr nachmittags, be¬

tritt der Führer , gefolgt vom Reichsmarschallund vom
Reichsinnenminister von der Seite her den Saal . Er
wird vom Hause in schweigendemErnst mit erhobenem
Arm begrüßt. Als er sich auf seinem Eckplatz niederge¬
lassen hat, löst sich die Spannung im Jubel der end¬
losen Heilruse.

Sie kinlettungsworte HermannVörings
rufen wieder die Schwere und den Ernst der Zeit ins
Bewußtsein, die ja schließlich die Voraussetzung für das
überzeitliche Glück und die gewaltige Größe des um
uns brausenden Geschehens sind.

Das Haus erhebt sich, als der Reichsmarschall des
edlen Blutes unserer gefallenen Kameraden gedenkt, das
die gewaltigen Siege Deutschlands gesichert hat. Das
ganze Deutschland an den Lautsprechern ist in dieser
Minute mit seinem ganzen Gefühl bei seinen Toten,
bei denen, die über den Heldentod ihrer Angehörigen
trauern.
^ Dann^spricht der Führer und stellt uns schon mit dem
ersten Satz mitten in den Sinn dieser Stunde hinein,
in der wir aus ein zur Neige gehendes Jahr welt¬
geschichtlicherEreignisse zurückblickenund einem kom¬
menden Jahr größter Entscheidungen entgegensehen.
Wieder stehen wir über eine Stunde lang mit Augen
und Ohren wie fasziniert im Banne dieser einzig¬
artigen geschichtlichen Persönlichkeit, deren überragende
Bedeutung uns heute um so eindringlicher bewußt wird,
als sie im Nahmen einer souveränen überlegenen Aus¬
einandersetzung mit dem amerikanischen Präsidenten
Roosevelt sich von dem Hintergründe eines Mannes
scharf abhobt, der die Kraft besitzt, den weltgeschichtlichen
Gegenspieler, den Antipoden der dunklen Mächte der
Verwesung gegen die gestaltenden Kräfte der Verjün¬
gung und Neuordnung, zu spielen/

Die Ne- e des fülirers vor dem Neichslag
Abgeordnete!
Männer des Deutschen Reichstages!

Ein Jahr weltgeschichtlicher Ereignisse geht zur
Neige, ein Jahr größter Entscheidungen steht vor uns.
In dieser ernsten Zeit spreche ich z» Ihnen , Abgeordnete
des Reichstages, als den Vertretern der deutschenNa¬
tion. Allein darüber hinaus soll das ganze deutsche Volk
von diesem Rückblick Kenntnis nehmen und von den
Entscheidungen, die uns Gegenwart und Zukunft auf-
zwingen.

Nach der abermaligen Ablehnung meines Friedens¬
angebotes im Jahre 1949 durch den derzeitigen briti¬
schen Ministerpräsidenten und der ihn tragenden oder
beherrschendenCligue, war es im Herbst 1949 klar, daß
dieser Krieg gegen alle Gründe der Vernunft und der
Notwendigkeit mit den Waffen bis zum Ende durch¬
gekämpft werden muß. Sie kennen mich, meine alten
Parteigenossen, daß ich stets ein Feind halber oder
schwächlicher Entschlüssewar. Wenn die Vorsehung es
so gewollt hat, daß dem deutschenVolk dieser Kämpf
nicht erspart werden kann, dann will ich ihr dafür
dankbar sein, daß sie mich mit der Führung eines
historischen Ringens betraute , das für die nächsten
599 oder 1999 Jahre nicht nur unsere deutsche Ge¬
schichte, sondern die Geschichte Europas , ja der ganzen
Well, entscheidendgestalten wird.

Das deutscheVolk und seine Soldaten arbeiten
und kämpfen heute nicht nur für sich und ihre Zeit,
sondern für kommende, ja fernste Generationen.
Eine geschichtliche Mission einmalige» Ausmaßes
wurde uns vom Schöpfer aufgetragen, die zu voll¬
ziehen wir nunmehr verpflichtet sind.
Der schon kurz nach der Beendigung des Kampfes in

Norwegen mögliche Waffenstillstand im Westen zwang
die deutsche' Führung zu allererst, die gewonnenen
politisch, strategisch und wirtschaftlich wichtigen Gebiete
militärisch zu sichern.

von kiekenes bis jur spanischen vronie . . .
So haben die damals eroberten Länder seitdem ihr

Widcrstandsvermögen verändert . Von Kirkenes bis zur
spanischenGrenze erstreckt sich ein Gürtel von Stütz¬
punkten und Befestigungen größten Ausmaßes. Zahl¬
lose Flugplätze wurden gebaut oder im hohen Norden
zum Teil aus dem Urgestein des Granits gesprengt.
Marincbascn erhielten Schutzbauten für U-Boote in
einem Ausmaß und in einer Stärke, daß sie sowohl von
See als auch von der Lust aus praktisch unverletzbar
sind. Der Verteidigung selbst dienen mehr als einein¬
halb Tausend neue Batterien, ' deren Stellungen er¬
kundet, geplant und ausgebaut werden mußten. Ein
Netz von Straßen und Eisenbahnen wurde angelegt, so
daß heute die Verbindung zwischen der spanischen
Grenze und Petsamo unabhängig vom Meere sicherge¬
stellt ist. Pioniere und Bau -Bataillone der Marine,
des Heeres und der Luftwaffe in Verbindung mit der
Organisation Todt haben hier Anlagen geschafsen, die
dem Westwall in nichts nachstehen.

An ihrer Verstärkung wird unentwegt weiter¬
gearbeitet , Es ist mein und irrbarcr Entschluß,
diese europäische Front für jeden Feind unan¬
greifbar zu machen.

Diese auch über den letzten Winter hin fortgesetzte
Arbeit defensiver Art fand ihre Ergänzung durch eine
ossensive Kriegsführung , wie sie durch die jahreszeit¬
lichen Verhältnisse bedingt, möglich war. Deutsche
lleberwasser- und Unterwasser-Seestreitkräste führten
ihren stetigen Vernichtungskrieg gegen die britische und
die ihr dienstbare Kriegs- und Handelsmarine weiter.
Die deutsche Luftwaffe unterstützte durch Aufklärung
und Angriff die Schädigung der feindlichen Tonnage
und brachte in zahllosen Vergeltungsfliigen dem Eng¬
länder eine bessere Vorstellung über den „reizenden
Krieg" bei, dessen Urheber mit in erster Linie sein
heutiger Premierminister ist.

In diesem Kampf wurde in der Mitte des ver¬
gangenen Jahres Deutschland vor allem durch
seinen italienischen Bundesgenossen unterstützt.

Viele Monate lastete das Gewicht eines großen Tei¬
les der britischen Macht aus den Schultern des mit
uns verbündeten italienischen Staates . Nur infolge der
enormen Ueberlegeriheit an schweren Panzern gelang es
den Engländern, in Nordasrika vorübergehend eine
Krise herbeizuführen. Schon am 24. März des vergange¬
nen Jahres aber begann eine kleine Gemeinschaft
deutsch-italienischer Verbände unter der Führung Rom-
mels zum Gegenangriff anzutreten. Am 2. April siel
Agedabia. Am 4. wurde Bengasi erreicht. Am 8. zogen
unsere gemeinsamen Verbände in Derna ein, am 11.
wurde Tobruk eingeschlossen und am 12, April Vardia
besetzt. Das deutscheAfrika-Korps hat um so Hervor¬
ragenderes geleistet, als den Deutschen rein klimatisch
dieser Kriegsschauplatzfremd und ungewohnt war. So
wie einst in Spanien sind nunmehr in Nordafrika
Deutsche und Italiener dem gleichen Feinde stets ge¬
meinsam gegenübergetreten.

Ver unlieildrokende Schatten
einer entsetzlichen Sesatzr

Während durch diese kühnen Maßnahmen die
nordafrikanische Front unserer beiden verbünde¬
ten Länder mit dem Blute deutscher und italieni¬
scher Soldaten wieder gesichert wurde, zog sich
über Europa bereits der unheildrohende Schatten
einer entsetzlichen Gefahr zusammen.

Der bittersten Not gehorchendhabe ich mich im Herbst
1338 entschlossen, wenigstens den Versuch zu machen,
durch das Ausschaltender akuten deutsch-russischen Span¬
nung die Voraussetzung für einen allgemeinen
Frieden  zu schaffen. Dies war psychologisch schwer
infolge der Eesamteinstellung des deutschenVolkes und
vor allem der Partei gegenüber dem Bolschewismus,
sachlich genommen aber leicht, da Deutschlandin all den
Gebieten, die England als von uns bedroht erklärte
und mit Beistandspakten überfiel, tatsächlichimmer nur
wirtschaftliche Interessen gesehen und vertreten hatte.
Denn ich darf Sie erinnern , Abgeordnete, Männer des
Deutschen Reichstages, daß England im ganze» Friih-
und Hochsommerdes Jahres 1838 wieder zahlreichen
Staaten und Ländern seinen Beistand anbot, mit der
Behauptung, Deutschland besäße die Absicht, bei ihnen
einzufallen und sie ihrer Freiheit zu berauben.

Das Deutsche Reich und seine Regierung konn¬
ten mit bestem Gewissen daher versichern, daß es
sich dabei nur um Unterstellungen handelte , die
der Wahrheit in keiner Weise entsprachen.

Me britischen„veistandspakte"
, Es kam dazu noch die nüchterne militärische Erkennt¬

nis , daß im Falle eines Krieges, der durch die britische
Diplomatie dem deutschen Volk aufgezwungen werden
sollte, der Kamps nach zwei Fronten ohnehin nur mir
ehr ichweren Opfern durchführbar ichien. Nachdem

l rußerdcm die baltischen Slaateu , Rumänien usw, der
Annahme der britischen Beistandspakte zugeneigt wa-

j r» : und damit zu erkennen gaben, Satz sie ebenfalls an

eine solche Bedrohung glaubten, war es für die deutsche
Reichsregierung nicht nur ein Recht, sondern auch eine
Pflicht ihrerseits die Grenzen der deutschen Interessen
zu bestimmen.

Die betroffenen Länder mußten allerdings — auch zum
Leidwesendes DeutschenReiches selbst— in kurzer Zeit
erkennen, daß der einzige Faktor, der der -stärffte Ga¬
rant gegenüber dem drohenden Osten sein konnte, nur
Deutschland war . So wie sie durch ihre eigene Politik
die Verbindungen zum Deutschen Reich durchschnitten
hatten und stattdessensich dem Beistand der Macht an¬
vertrauten , die in ihrem sprichwörtlichenEgoismus seit
Jahrhunderten wie Beistand gab, sondern st e t s nur
Hilfe forderte,  waren sie verloren . Dennoch er¬
regte das Schicksal dieser Länder das stärkste Mitempfin¬
de«: des deutschenVolkes.

Der Winterkampf der Finnen zwang uns ein Ge¬
fühl, gemischt aus Bitternis und Bewunderung aus.
Bewunderung, weil wir selbst als Soldatenvolk für
Heldentum und Aufopferung ein empfängliches Herz
besitzen, Bitternis , weil wir mit dem Blick aus den
drohenden Feind im Westen und die Gefahr im
Osten militärisch zu helfen nicht in der Lage waren.
Sowie es klar wurde, daß Sowjet -Rußland aus der

Abgrenzung der politischen deutschen Einfluß-Sphären
das Recht ableitete, die außerhalb lebenden Nationen
praktisch auszurotten , war das weitere Verhältnis nur
noch ein zweckbestimmtes, dem Vernunft und Gefühle
feindlich gegenüberstanden.

Von Monat zu Monat mehr wurde schon im Jahre
1949 die Erkenntnis gewonnen, daß die Pläne der Män¬
ner des Kreml bewußt auf die Beherrschung und da¬
mit Vernichtung ganz Europas hinzielten. Ich habe der
Nation schon ein Bild dos Aufmarschcs der russischen
militärischen Machtmittel im Osten gegeben, zu einer
Zeit. in der Deutschland nur wenige Divisionen in den
an Rußland angrenzenden Provinzen besaß.

(Fortsetzung aus Seit« 8)

Xeiey« it NLH.
Dsr Lftsisrpolct in Lunlrtion

llUl). Bremen, 11. Dezember.
Wie ein klarer kühler Spritlgquell in glasig dumpfer

Schwüle, wirkte des Führers Reichstagsrede, die in
erster Linie der Abrechnung mit dem Paralytiker Roose¬
velt galt . Es war viel und zuletzt unerträglich gewor¬
den, was dieser Kriegshetzer in den letzten Jahren dem
deutschen Volke an dreisten Herausforderungen zu bieten
wagte, wobei die Flegelei dieses hemdärmeligen Pluio-
kraten zuletzt alles Maß überstieg.

Der Führer hat Roosevelt sein Sündenregister vorge¬
halten und gleichzeitig dem amerikanischen Geschäfts¬
träger die Pässe zustellen lassen. Der Kriegszustand, der
zwischen Deutschland und USA , zumindest schon seit
oem ungeheuerlichen Schießbefehl des größenwahn¬
sinnigen Präsidenten den Tatsachen nach bestand, ist
damit nun auch formal eingetreten und somit der
Dreierpakt in voller Funktion, An Seite Japans führen
nun Deutschland und Italien ihren Krieg gegen die
Weltpest jüdisch-plutokratischen Parasitentums in uner¬
bittlicher Zielsicherheit weiter bis zum eindeutigen
Sieg, der die Gewähr dafür gibt, daß nicht in den
nächsten tausend Jahren wieder einmal Gestalten von
dem Verbrechertyp eines Wilsoci, eines Churchill, eines
Roosevelt als Exponenten des jüdischen. Willens die
Welt verhetzen und zersetzenund die Menschheit von
Katastrophe zu Katastrophe treiben können,.

Deutschlandwill sein Recht, sagte der Führer ! Deutsch¬
land hat niemals mehr gewollt. Am wenigsten wollte
das nationalsozialistische Deutschland mehr: aber weil
ihm immer und ständig das Judentum in irgendeiner
politischen Verbrecherftgur entgegentrat , mußte eine
nach der anderen dieser Figuren fallen, und so wird
dann auch die krasseste Inkarnation jüdischen Macht-
willens, Roosevelt  selber , fallen müssen.

Es war ein grandioser Rückblick auf das kriegerische
Geschehenseit dem 22 Juni dieses Jahres , den des
Führers Rede bot, als er die fast endlose Reihe von
Ruhinesraten auswies, die deutsches Soldatcntum und
das Soldatentum seiner Verbündete» in Abwehr der
sudüch-plutokratisch-bolschewistischen Gefahr bis heute
zu verzeichnen haben. Jede eicge-lne dieser Ruhmes¬
taten bildet gleichzeitig einen gewaltigen Meilenstein
aus dem Wege zum endgültigen Siege, einsn festen ge¬
diegenen Baustein bei der Errichtung des neuen Euro¬
pas, dessen Kultur heule nicht weniger leidenschaftlich
von Deutschland und seinen Verbündeten beschützt und
verteidigt wird, wie — der Führer erinnert daran —
im Altertum von den Griechengegen die persische Gefahr,
von den Römern gegen die Punier und von Germanen
und Römern gemeinsamzugleichgegen die Ueberslutung
von hunnischenHorden.

Bon Europa aber ist, wie der Führer besonders be¬
tonte, die koloniale Besiedlung und geistige Befruch¬
tung^ anderer Erdteile ausgegangen und nicht von der
britischen Insel her wurde Europa kultiviert , sondern
umgekehrt von Europa aus die britische Insel . Europa
ist auch nicht von Amerika entdeckt worden, sondern
Amerika wurde von Europa entdeckt und zivilisiert.
Kultiviert  kann man leider, soweit die USA. in
Frage kommt, nicht sagen, nachdem das jüdische Un¬
kraut zusammen mit einem widerlichen Negermischmasch
längst alle gesunden Ansätze zu einer wahren Kultur¬
entwicklungüberwuchert und erstickt hat.

Nun hat Roosevelt, dem es nicht gelang, aus fried¬
lichem Wege Aufbauarbeit am eigenen Volke und am
Eigenen Staate zu leisten, in seinem Größenwahn es
.srtiggebracht, neben dem von ihm gehaßten jungen
Europa auch dem alten Kulturvolt der Japaner den
Krieg aufzuzwingen. Damit aber sind nun in aller Welt
die Fronten endgültig geklärt und die jungen Mächte,
Vie ausgerechnet der amerikanische Flegel, mit der Be¬
zeichnung „Habenichtse" diffamieren zu können glaubte,
stehen in einem gemeinsamen Lager gegen die finsteren
Gewalten des Judentums und der Freimaurerei und
den von ihnen geknechtetenVölkern.

Deutschland, Italien , Japan auf der einen Seite . Die
Bolschewiken, die Briten und die Pänkees aus der an¬
deren Seite . Drei Großmächtehier, drei Großmächte da.
Zahlenmäßig ist alles aufs .schönste verteilt . Wesentlich
ist, daß ys weder dem verlogenen Churchill, noch dem
politischenRänkeschmiedRooievelt möglich ist, den Aus¬
marschder Kräfte zu verändern Keine Großmacht gibt
es mehr, um sie ins eigene Lager nachzuziehen. Wesent¬
licher aber ist, daß das, was man wirklich Kraft und
Heroismus nennt , sich nicht hei den jüdisch geführten
und jüdisch verführten Völkern findet.

Mit allen ihnen zu Gebote stehenden Machtmitteln
wird nun von Deutschland,. Italien und Japan der
Krieg bis zum siegreichenEnde geführt ; keinen Waffen¬
stillstand und keinen Frieden wird es geben, wenn nicht
im vollen gegenseitigen Einverständnis der Mächte des
Dreierpaktes. Das aber heißt : Nur nach ihrem voll¬
kommenen Siege. Und über die Zeit des Krieges hin-
rus wird der Pund Deutschlands, Italiens und Japans
weiterbestehenzum Zwecke der Herbeiführung und Siche¬
rung einer gerechtenNcuordnuna, so, wie sie sich diese die
drei Mächte vorstellen zum Wohte der Menschheit und
zum dauernden Frieden für die Welt
^Es wird uns^ berichtet, daß Churchill, als er dieser
Tage dem englischen Volke die Versenkung der beiden
britischen Schiffe „Priuce of Wales" und „Repulie"
mitteile» mußte, kreidebleichund gestützt auf den Ma-
''inemiiiistcr Alexander, vor das Unterhaus mehr wan-

nd als sch--"iiciid getreten sei, um zu bekennen, was
als neustes Ergebnis seiner Siaa csiihrunq über das



britische Volk gekommen war . Wir wollen diesen Augen¬
blick festhalten . Auch über die nächste Zeit hinweg!
Auf daß , wenn Churchill wieder einmal mit groß-
prahlerischen Redensarten vom Sieg der Zukunft für
Großbritannien sprechen wird . wir Bescheid wissen , wie
es wirklich in seinem Innern bei dem Gedanken an
Großbritanniens Zukunft bestellt ist.

Noosevelt , der ebenfalls Grund hätte , vor der von
ihm heraufbeschworenen Zukunft der USA . zu zittern,
wag jetzt noch, selbst nach den ersten vernichtenden
Schlägen , die seine Flotte durch die japanische Luft¬
waffe erhielt , frech genug sein , diese Schläge gering zu
achten . Sein Gesinnungsbruder Stalin , der ebenso wie
Churchill gut Bescheid um die Wucht solcher Schläge
weiß , könnte ihm leicht Aufschluß geben darüber , daß

es nicht einfach ist. der jungen Völker Ansturm zu
widerstehen.

Deutschland als die einzig « Großmacht , die , wie der
Führer betonte , weder auf dem nord - noch südamerika-
nischen Kontinent je eine Kolonie besaß oder sich sonst
politisch betätigte , würde nun zum zweitenmal  auf
Gangsterart von einem USA .-Präsidenten zum Kriege
gezwungen . Diesmal , das zweitem «!, liegen aber die
Verhältnisse anders als im Jahre 1917/18 . Nicht ein¬
sam wie damals muß Deutschland seinen Kampf führen.
Der Dreierpakt  ist in Funktion und der Krieg mit
USA . bringt Deutschland endlich die Bewegungsfreiheit
im Atlantik , die ihm bisher abging , die Bewegungs¬
freiheit nämlich , dem heimtückischen Feinde so zu be¬
gegnen , wie er es längst verdient hat.

Des sührers Langmut am knde
(Fortsetzung von Seite 1)

Nur ein Blinder konnte es übersehen , daß sich hier
ein Aufmarsch von weltgeschichtlich einmaligen Dimen¬
sionen vollzog . Und zwar nicht um etwas zu verteidigen,
was nicht bedroht war , sondern nut^ um etwas anzu¬
greifen.  was zur Verteidigung nicht mehr fähig zu
sein schien. Wenn die blitzartige Beendigung des Feld¬
zuges im Westen den Moskauer Machthabern auch die
Möglichkeit nahm , mit einer sofortigen Erschöpfung des
Deutschen Reiches rechnen zu können , so beseitigte dies
keineswegs ihre Absichten , sondern verschob nur den
Zeitpunkt des Angriffs . Im Sommer 1911 glaubte man
den günstigen Moment des Losschlagens ẑu sehen . Nun
sollte ein neuer Mongolensturm über Europa Hinweg-
brausen.

Für die gleiche Zeit aber versprach Mister Churchill
auch die Wende des englischen Kampfes gegen Deutsch¬
land . Er versucht heute in feiger Weise abzuleugnen,
daß er in den Geheimsttzungen des Jahres 1949 im
englischen Unterhaus als wesentlichsten Faktor für die
erfolgreiche Fortführung und Beendigung dieses Krieges
auf den sowjetischen Kriegseintritt hinwies , der späte¬
stens im Jahr 1941 kommen sollte und der England
dann in die Lage versetzen würde , auch seinerseits zum
Angriff überzugehen.

Frühling dieses Jahres verfolgten wir deshalb
in gewissenhafter Pflicht den Aufmarsch einer Welt¬
macht , die an Menschen und Material über unerschöpf¬
liche Reserven zu verfügen schien. Schwere Wolken be¬
gannen sich über Europa zusammenzuziehen.

Europas geschichtlicheSendung
Denn , meine Abgeordneten , was ist Europa ? Es

gibt keine geographische Definition unseres Konti¬
nents , sondern nur eine volkliche und kulturelle.
Nicht der Ural ist die Grenze dieses Kontinents,
sonder » jene Linie , die das Lebensbild des Westens
von dem des Ostens trennt.

Es gab eine Zeit , da war Europa jenes griechische
Eiland , in das nordische  Stämme vorgedrungen
waren , um von dort aus zum erstenmal ein Licht an¬
zuzünden . das seitdem langsam aber stetig die Welt
der Menschen zu erhellen begann . Und als diese Grie¬
chen den Einbruch der persischen Eroberer abwehrten,
da verteidigten sie nicht ihre engere Heimat , die Grie¬
chenland war . sondern jenen Begriff , der heute Europa
heißt.

Und dann wanderte Europa von Hellas nach Rom.
Mit dem griechischen Geist und der griechischen Kultur

verband sich römisches Denken und römische Staats¬
kunst . Ein Weltreich wurde geschaffen , das auch heute
noch in seiner Bedeutung und fortzeugenden Kraft nicht
erreicht , geschweige denn übertroffen ist. Als aber die
römischen Legionen gegenüber dem afrikanischen
Ansturm Karthagos in drei schweren Kriegen Italien
verteidigten und endlich den Sieg erfochten , war es
wieder nicht Rom . für das sie kämpften , sondern das
die griechisch -römische Welt umfassende damalige Europa.

Der nächste Einbruch gegen diesen Heimatboden der
neuen menschlichen Kultur erfolgte aus den Weiten
des Ostens.  Ein furchtbarer Strom kulturloser Hor¬
den ergoß sich aus Jnner -Asien bis tief in das Herz des
heutigen europäischen Kontinents , brennend , sengend
und mordend als wahre Geißel des Herrn.

In der Schlacht auf den katalaunischen Feldern tra¬
ten zu m erstenmal  in einem Schicksalskampf von
unabsehbarer Bedeutung Römer und Germanen
gemeinsam für eine Kultur  ein . die von den
Griechen ausgehend , über die Römer hinweg nunmehr
auch die Germanen in ihren Bann gezogen hatte.

Europa war gewachsen . Aus Hellas und Rom ent¬
stand das Abendland und seine Verteidigung war npn-
mehr für viele Jahrhunderte nicht nur die Aufgabe der
Römer , sondern vor allem auch die Aufgabe der Ger¬
manen . In eben dem Maße aber , in dem das Abend¬
land beleuchtet von griechischer Kultur , erfüllt vom
Eindruck der gewaltigen Ueberlieferungen des römischen
Reiches durch die germanische Kolonisation seine
Räume erweiterte , dehnte sich räumlich jener Begriff,
den wir Europa nennen.

Ganz gleich , ob nun deutsche Kaiser ai '̂ der Unstruth
oder auf dem Lechfeld die Einbrüche aus dem Osten
abwehrten , oder Afrika in langen Kämpfen aus
Spanien zurückgedrängt wurde , es war immer ein
Kampf des werdenden Europas gegenüber einer ihm
im tiefsten Wesen fremden Umwelt . Wenn einst Rom
seine unvergänglichen Verdienste an der Schöpfung und
Verteidigung dieses Kontinents zukamen , dann über¬
nahmen nunmehr auch Germanen die Verteidigung und
den Schutz einer Völkerfamilie , die unter sich in der
politischen Gestaltung und Zielsetzung noch so differen¬
ziert und auseinanderweichend sein mochte : Im Gesamt¬
bild aber doch eine blutmäßig und kulturell teils gleiche,
teils sich ergänzende Einheit darstellt.

Sie kulturelle flusstralilung unseres Erdteils
Und von diesem Europa aus ging nicht nur eine Ve-

siedelung anderer Erdteile vor sich, sondern eine geistige
und kulturelle Befruchtung , deren sich nur jener be¬
wußt wird , der gewillt -ist, die Wahrheit zu suchen,
statt sie zu verleugnen.

Es hat deshalb auch nicht England den Kon¬
tinent kultiviert , sondern Splitter germanischen
Vollrstums unseres Kontinents sind als Angel¬
sachsen und Normannen auf diese Insel gezogen
und haben ihr eine Entwicklung ermöglicht , die
sicher einmalig ist . Und ebenso hat nicht Amerika
Europa entdeckt , sondern umgekehrt . Und all das,
was Amerika nicht aus Europa bezogen hat , mag
wohl einer verjudeten Mischrasse als bewunde¬
rungswürdig erscheinen . Europa aber sieht darin
nur ein Zeichen des Verfalls in Kunst und kul¬
tureller Lebenshaltung , das Erbe jüdischen oder
oernegerten Bluteinschlages.

Meine Abgeordneten!
Männer des Deutschen Reichstages!

Ich muß diese Ausführungen machen , denn der
Kampf , der sich in den ersten Monaten dieses Jahres
allmählich als unausbleiblich abzuzeichnen begann , und
zu dessen Führung dieses Mal in erster Linie das
Deutsche Reich berufen ist, geht ebenfalls über die In¬
teressen unseres eigenen Volkes und Landes weit hin¬
aus . Denn so wie einst die Griechen gegenüber den
Persern nicht Griechenland und die Römer gegenüber
den Karthagern nicht Rom , Römer und Germanen
gegenüber den Hunnen nicht das Abendland » deutsche
Kaiser gegenüber Mongolen nicht Deutschland .- spanische
Helden gegenüber Afrika nicht Spanien sondern alle
Europa verteidigt haben , so kämpft Deutschland auch
heute nicht für sich selbst, sondern für unseren ge¬
samten Kantinen t. -

Und es ist ein glückliches Zeichen , daß diese Erkennt¬
nis im Unterbewußtsein der meisten europäischen Völker
heute so tief ist , daß sie, sei es durch offene Stellung¬
nahme , sei es durch den Zustrom von Freiwilligen , an
diesem Kampfe teilnehmen.

vefrieSung im südosteuropMschen Naum eingeleitet
Als die deutschen und italienischen Armeen am

6. April dieses Jahres zum Angriff gegen Jugo¬
slawien und Griechenland  antraten , war dies
die Einleitung des großen Kampses , in dem wir uns
zur Zeit noch befinden . Denn die Revolte , die in Bel¬
grad zum Sturz des ehemaligen Prinzregenten und
seiner Regierung führte , war bestimmend für den weite¬
ren Verlauf der Geschehnisse in diesem Raum Euro¬
pas . Wenn auch England an diesem Putsch maßgebendst
beteiligt war , so spielte doch die Hauptrolle Sowjet-
Rußland.  Was ich Herrn Molotow anläßlich seines
Besuches in Berlin verweigert hatte , glaubte Stalin
nunmehr auf dem Umweg einer revolutionären Be¬
wegung auch gegen unseren Willen erreichen zu kön¬
nen . Ohne Rücksicht auf die abgeschlossenen Verträge
weiteten sich die Absichten der bolschewistischen Macht¬
haber . Der Freundschaftspakt mit dem neuen revolu¬
tionären Regime erhellte blitzartig die Nähe der drohen¬
den Gefahr.

Was von der deutschen Wehrmacht in diesem Feld¬
zuge geleistet wurde , fand im Deutschen Reichstag aip
4. Mai 1941 seine Würdigung . Was ausz'usprechen mir
damals aber leider versagt bleiben mußte , war die Er¬
kenntnis , daß wir mit rasender Schnelligkeit der Aus¬
einandersetzung mit einem Staat entgegengingen , der
im Augenblick des Valkanfeldzuges nur deshalb noch
nicht eingriff , weil sein Aufmarsch noch nicht
vollendet  und die Benützung der Flughäfen vor
allem infolge der um diese Jahreszeit erst einsetzenden
Schneeschmelze und damit der Erundlosmachung der
Rollfelder unmöglich war.

krieg gegen Moskau uns aufgezwungen
Meine Abgeordneten!

Männer des Reichstages!
So wie mir im Jahre 1949 durch Mitteilungen aus

dem englischen Unterhaus und durch Beobachtung der
russischen Truppenverschiebungen an unseren Grenzen
die Möglichkeit der Entstehung einer Gefahr im Osten
des Reiches bewußt wurde , erteilte ich sofort die An¬
weisung zur Aufstellung zahlreicher neuer
Panzer - , motorisierter und Infanterie-
Divisionen.  Die Voraussetzungen dafür waren so¬
wohl personell als auch materiell reichlich vorhanden.
Wie ich ' Ihnen , meine Abgeordneten , und überhaupt
dem ggnzen deutschen Volk nur eine Versicherung geben
kann : Wenn man auch in den Demokratien von Rü¬
stung , wie leicht begreiflich , sehr viel redet , dann wird
aber trotzdem im nationalsozialistischen Deutschland da¬
für immer noch mehr gearbeitet . Es war in der Ver¬
gangenheit so und es 'st dies auch heute nicht anders.
Jedes Jahr wird uns mit vermehrten und vor allem
auch besseren Waffen dort finden , wo die Entscheidun¬
gen fallen.

Trotz aller Einsicht in die Notwendigkeit , unter keinen
Umständen dem Gegner die Möglichkeit zu bieten , den
ersten Stoß in unser Herz tun zu können , war der
Entschluß in diesem Fall doch ein sehr schwerer. Wenn
die Artikelschreiber der demokratischen Zeitungen heute
erklären , daß ich bei genauer Kenntnis der Stärke
des bolschewistischen Gegners es mir überlegt haben
würde , zum Angriff zu schreiten , so verkennen sie eben¬
sosehr die Lage wie meine Person.

Ich habe keinen Krieg gesucht , sondern habe im
Gegenteil alles getan , um ihn zu vermeiden.

Ich würde aber pflichtvergessen und gewissenlos han¬
deln , wenn ich trotz der Kenntnis der Unvermcidbar-

keit eines Waffenganges versäumen würde , die daraus
einzig möglichen Konsequenzen zu ziehen . Weil ich
Sowjet -Rußland für die tödlichste Gefahr nicht nur des
Deutschen Reiches , sondern für ganz Europa hielt , habe
ich mich entschlossen , wenn möglich noch wenige Tage
vor Ausbruch dieser Auseinandersetzung selbst das Zei¬
chen zum Angriff zu geben . Für die Tatsache der Ab¬
sicht aber des russischen Angriffes liegt heute ein wahr¬
haft erdrückendes und authentisches Material vor.
Ebenso sind wir uns im klaren über den Zeitpunkt,
an dem dieser Angriff stattfinden sollte.

Angesichts der uns vielleicht im ganzen Umfang
aber wirklich erst heute bewußt gewordenen Größe
der Gefahr kann ich dem Herrgott nur danken,
daß er mich zur richtigen Stunde erleuchtet hat
und mir die Kraft schenkte , das zu tun , was getan
werden mußte . Dem verdanken nicht nur Mil¬
lionen deutscher Soldaten ihr Leben , sondern ganz
Europa sein Dasein.

Europa wäre verloren gewesen!
Denn das darf ich heute aussprechen : Wenn sich diese

Welle von über 29 »99 Panzern , Hunderten an Divi¬
sionen , Zehntausenden an Geschützen, begleitet von mehr
als 19 999 Flugzeugen , unversehens über das Reich hin
in Bewegung gesetzt haben würde , wäre Europa ver¬
loren gewesen ! Das Schicksal hat eine Reihe von Völ¬
kern bestimmt , durch den Einsatz ihres Blutes diesem
Stoß zuvorzukommen , bzw. ihn aufzufangen . Hätte sich
Finnland nicht sofort entschlossen, zum zweiten Male
die Waffen zu ergreifen , dann würde die gemächliche
Bürgerlichkeit der anderen nordischen Staaten schnell
ihr Ende gesunden haben.

Wäre des Deutsche Reich nicht mit seinen Soldaten
und Waffen vor diesen Gegner getreten , würde ein
Strom über Europa gebrandet sein , der die lächerliche
britische Idee der Aufrechterhaltung des europäischen
Gleichgewichts in ihrer ganzen Gcistlosigkeit und stupi¬
den Tradition einmal für immer erledigt hätte . Wür¬
den nicht Slowaken , Ungarn und Rumänen
den Schutz dieser europäischen Welt mit übernommen
haben , dann wären die bolschewistischen Horden wie der
Hunnenschwarm eines Attila über die Donauländer ge¬
braust , und an den Gefilden des Ionischen Meeres wür¬
den heute Tartaren und Mongolen die Revision des
Vertrages von Montreux erzwingen . Hätten nicht Ita¬
lien , Spanien , Kroatien  ihre ' Divisionen ge¬
sendet , dann würde nicht die Abwehr einer europäischen
Front entstanden sein , die als Proklamation des Be¬
griffs des neuen Europa ihre werbende Kraft auch auf
alle anderen Völker ausstrahlen ließ.

Aus diesem ahnungsvollen Erkennen heraus sind
von Nord - und Westeuropa die Freiwilligen ge¬
kommen : Norweger , Dänen , Holländer , Flamen,
Belgier usw ., ja selbst Franzosen , die dem Kamps
der verbündeten Mächte der Achse im wahrsten
Sinne des Wortes den Charakter eines europäi¬
schen Kreuzzuges geben.
Es ist noch nicht die Zeit , über die Planung

und Führung dieses Feldzuges zu sprechen. Allein ich
glaube schon jetzt, in diesem gewaltigen Kampfe aller
Zeiten , bei dem sich durch die Größe des Raumes , die
Vielzahl und Gewalt der Ereignisse nur zu leicht die
einzelnen Eindrücke verwischen , in der Erinnerung ver¬
blassen , in wenigen Sätzen aus das Erreichte hinweisen
zu dürfen.

Sie siegreichen klappen des 0stfeld;uges
Am 22 . Juni begann im grauenden Morgen der Angriff.

Mit unwiderstehlicher Kühnheit wurden jene Grenzbefestigun¬
gen durchstoßen , die bestimmt waren , den russischen Aus¬
marsch gegen uns vor jeder Uebcrraschung zu sichern.

Schon am 23 . Juni war Grodno gefallen.
Am 24 . Juni waren nach der Einnahme von Brest -Litowsk

die Zitadelle niedergekämpft und ebenso Wilna und Kowno
genommen

Am 23 . Juni siel Dünaburg.
Am 13 Juli wurden die ersten beiden großen UmkallungS-

schlachten bei Bialhstok und Minsk abgeschlossen . 324 333 Ge¬
fangene , 3332 Panzer und 1833 Geschütze iielcn in unsere
Hand.

Schon am 13 . Juli erfolgte an fast allen entscheidenden
Stellen der Durchbruch durch die Stalin -Linie.

Am 16 . siel nach schweren Kämpfen Smolensk , während am
13 . Juli deutsche und rumänische Verbände den Uebcrgang
über den Dnjestr erzwängen.

Am 6 . August wurde in vielen Kesseln die Schlacht von
Smolensk beendet Wieder marschierten in deutsche Gefangen¬
schaft 313 333 Nüssen , während 3235 Panzer und 3123 Ge¬
schütz - teil ? als vernichtet , teils als Beute gezählt werden
konnten.

Schon drei Tage später vollendete sich das Schicksal einer
weiteren russischen Heeresgruppe.

Am 3 August wurden in der Schlacht von Hinan wieder
133 333 Sowjetrussen gelangen , 317 Panzer , >133 Geschütze
zerstört oder erbeutet.

Am 17 . August sie ! Nikolajew , am 2l . wurde Eherson ge¬
nommen . Am selben Tage fand die Schlacht bei Bomeil ihren

Abschluß mit 84 303 Gefangenen und 144 Panzern uird 848
Geschützen , die abermals teils erbeutet , teils vernichtet wor¬
den waren.

Am 21 . August wurden die russischen Stellungen zwischen
dem Jlmen - und Peipus - See durchbrochen . . während am
26 . August , der Brückenkopf am Tnjepropetrowsk in unsere
Hände kam.

Schon am 28 . des gleichen Monats zogen deutsche Truppen
nach schlveren Kämpfen in Reval ' und Baltisch -Port ein,
während am 33 . Biipuri durch die Finneii genommen wurde.

Mit der am 8 . September erfolgten Eroberung von
Schlüsselburg wurde Leningrad endgültig auch nach dem Sü¬
den hin abgeschnitten.

Am 16 . September gelang es . die Brückenköpfe über den
Dnjepr ' zu bilden und schon am 17 . September siel Pol-
tawa in die Hand unserer Soldaten.

Am 19 . September erstürmten deutsch « Verbände die Zita¬
delle von Kiew , und am 22 wurde die Eroberung von Oessel
durch die Einnahme der Hauptstadt gekrönt.

Nunmehr aber erst reiften die größten Operationen zu den
erwarteten Erfolgen heran.

Am 27 . September war die Schlacht bei Kiew abgeschlossen.
665 333 Gefangene setzten sich in endlosen Kolonnen nach

Westen in Bewegung . 884 Panzer 3178 Geschütze aber blie¬
ben in den Kessesn als Beut « liegen.

Schon am 2 . Oktober begann die Turchbruchsschlacht nun¬
mehr in der Mitte der Lstsront während am ll Oktober
die Schlacht am Asowschen Meer ihren erfolgreichen Abschluß
fand . Wieder wurden 137 833 Gelangen «, 212 Panzer und
672 Geschütze gezählt.

Am 16 . Oftober erfolgte nach hartem Kampf der Einzug
der deutschen und rumänischen Verbände in Odessa.

Am 18 Oktober war die am 2 Oktober begonnene Durch¬
bruchsschlacht in der Mitte der Ostfront mit einem neuen
weltgeichichtlich einmaligen Erfolg beendet . 663 303 Gefangene
waren das eine Ergebnis , 1242 ' Panzer , 5452 Geschütze teils
vernichtet und teils erbeutet , das andere

Am 21 . Oktober wurde ftste Eroberung von Dagö abge¬
schlossen.

Am 24 Oktober das Industrie -Zentrum Charkow ge¬
nommen.

Am 28 Oktober in schwersten Kämpfen der Zugang zur
Krim endgültig erzwungen und schon am 2 . November die
Hanptstadt Simferopol erstürmt.

Am 16 . November war die Krim durchstoßen bei Kertsch

Einmalig in der Kriegsgeschichte!
Am 1, Dezember aber betrug die Gesamtzahl bei

gefangenen Sowjet - Russen
3 898 999

Die Zahl der vernichteten oder erbeuteten Panzer
betrug

' 21391,
die der Geschütze

32 451 -
und die der Flugzeuge

17 322
Im gleichen Zeitraum wurden 2191 britische Flug¬

zeuge abgeschossen.
Durch die Kriegsmarine  wurden

4 179 811 BRT .,
durch die Luftwaffe

2 34« 189 BRT.
versenkt.

Also zusammen:
8 518 791 BRT.

vernichtet.
Meine Abgeordneten!
Mein deutsches Volk!

Dies sind nüchterne Tatsachen und vielleicht trockene Zahlen.
Mögen sie aber nie der Geschichte und vor allem dem Bewußt¬
sein und der . Erinnerung unseres eigenen deutschen Volks
entschwinden!

Denn hinter diesen Zahlen verbergen sich die Leistungen,
Opfer und Entbehrungen , stehen der Heldenmut und die Todes»
bercitschast von Millionen der besten Männer unseres eigenen
Volkes und der mit uns verbündeten Staaten.

Alles das mußte erkämpft werden mit dem Einsatz der Ge¬
sundheit und des Lebens und unter Anstrengungen , von denen
die Heimat wohl kaum eine Ahnung hat.

In endlose Fernen . marschierend , gequält von Hitze und
Durft , oft säst bis zur Verzweiflung gehemmt durch den
Schlamm grundloser Wege , vom Weißen bis zum Schwarzen
Meer den Unbilden eines Klimas ausgesetzt , das von der Glut
der Juli - und Angusttage sich senkt bis Zu den Winterstürmcn
des November und Dezember , gepeinigt von Insekten , leidend
unter Schmutz und Ungeziefer , frierend in Schnee und Eis,

haben sie gekämvft , die Deutschen und Finnen , die Italiener.
Slowaken und Rumänen , die Kroaten , die Freiwilligen aus
den nordischen und westeuropäischen Ländern , alles in allem:

Die Soldaten der Ostfront!
Der Einbruch des Winters allein wird dieser Bewegung

nunmehr eine natürliche Hemmung auferlegen . Mit Anbrach
des Sommers setzt sich der Vormarsch fort.

Ich will an diesem Tag keine einzelnen Waffen nennen , will
keine Führung rühmen , die haben alle ihr Höchstes gegeben.
Und doch verpflichten Einsicht und Gerechtigkeit , eines immer
wieder festzustellen : Vvn all ' unseren deutschen Soldaten trägt
so wie einst auch heute die schwerste Last deS Kampfes unsere
einzig dastehende Infanterie.

Vom 22. Juni bis 1. Dezember hat das deutsche H e er
in diesem Heldenkampf verloren:

158 773 Tote,
563 982 Verwundete und

31191 Vermißte.
Die Luftwaffe:

3 231 Tote,
8 453 Verwundete und
2 928 Vermißte.

Die Kriegsmarine:
319 Tote,
232 Verwundete,
115 Vermißte.

Mithin die deutsche Wehrmacht zusammen:
182 314 Tote , 1
571787 Verwundete.

33 334 Vermißte.
Also an Toten und Verwundeten etwas mehr als du«

Doppelte der Somme -Schlacht des Weltkrieges , an Vermitztm
etwas weniger als die Hälfte der damaligen Zahl , alles ab«
Vätor und Söhne unseres deutschen Volkes.

flbrechnung mit franklin V. Noosevelt
Und nun lasse » Sie mich gegenüber jener andere»

Welt Stellung nehmen , die ihren Repräsentanten in dem
Mann hat , der während die Völker und ihre Soldaten im
Schnee und Eis kämpfen , in taktvoller Weise vom Kaminseuer
aus . zu plaudern Pflegt und damit also vor allem von jenem
Mann , der der Hauptschuldige an diesem Kriege ist.

Als sich im Jahre 1339 die Lage der Nationalitäten im
damaligen polnischen Staat als immer , unerträglicher erwies,
versuchte ich zunächst aus dem Wege eines billig -en Ausgleichs
die untragbar gewordenen Zustände zu beseitigen . ES schien
eine gewisse Zeit so , als ob die polnische  Regierung selber
ernstlich erwogen Hütte , einer vernünftigen Lösung zuzustim¬
men . Ich darf hier noch einfügen , daß bei all diesen Vor¬
schlägen von deutscher Seite nichts - gefordert wurde , was
nicht schon früher deutsches Eigentum gewesen war , ja , daß
wir im Gegenteil aus sehr viel Verzicht leisteten , was vor
dem Weltkrieg Deutschland gehörte . Sie erinnern sich noch der
dramatischen Entwicklung dieser . Zeit , der sich fortgesetzt er¬
höhenden Opfer der deutschen Volksgruppe . Sie sind , meine
Abgeordneten , am besten in der Lage , die Schwere dieser Blut¬
opfer zu ermessen , wenn Sie sie in Vergleich letzen zu den
Opfern des jetzigen Krieges . Denn der bisherige Feldzug im
Osten hat die gesamte deutsche Wehrmacht rund 163 333 Tote
gekostet , allein im tiefsten Frieden sind damals in wenigen
Monaten in Polen über 62 833 Volksdeutiche zum Teil unter

-den grausamsten Martern getötet worden . Daß das Deutsche
Reich ein Recht besaß , solche . Zustände an seiner Grenze zu
beanstanden und aus ihre Beseitigung zu drängen , überhaupt
auch aus seine Sicherheit bedacht zu sein , dürfte wohl kaum
bestritten werden in einer Zeit , in der andere Länder Ele¬
mente ihrer Sicherheit sogar in fremden Kontinenten suchen.
Die Probleme , die korrigiert werden sollten , wapen territorial
genommen , unbedeutend . Im wesentlichen handelte es sich
um Danzig und um die Verbindung der abgerissenen Pro¬
vinzen Ostpreußen mit dem übrigen Reich . Schwerer wogen
die grausamen Verfolgungen , denen die Deutschen gerade in
Polen ausgesetzt waren.

Ein nicht minder schweres Schicksal hatten dort übrigen?
auch die anderen Minoritäten zu erdulden.

Me letzte ttzame für Polen
Als sich nun in den Augusttagcn die Haltung Polens dank

der als Blankovollmacht ausgestellten Garantie Englands
immer mehr versteifte , sah sich die deutsche Rcichs 'rcgicrnng
und zwar zum letzten Mal veranlaßt , einen Vorschlag zu
unterbreiten , aus Grund dessen sie bereit war , in Verhand¬
lungen mit Polen einzutreten und von dem sie dem dama¬
ligen englischen Botschafter wörtlich Kenntnis gab . Ich darf
diese Vorschläge am heutigen Tag der Vergesienheit entreißen
und sie Ihnen wieder zur Erinnerung bringen:

Vorschlag für eine Regelung des Danzig -Korridor-
Problems sowie der deutsch-polnischen Minderheiten¬

frage.
Die Lage zwischen dem Teutschen Reich » nd Polen ist zur

Zeit so . daß jeder weitere Zwisüiensall zu einer Entladung
der beiderseits in Stellung gegangenen militärischen Streit-
krästc führen kann . Jede friedliche Lösung muß so beschossen
sein , daß sich nicht bei nächster Gelegenheit die diesen Zustand
ursächlich bedingten Ereignisse wiederholen können und da¬
durch nicht nur der Osten Europas , sondern auch andere Ge¬
biete in die gleiche Spannung versetzt iverdcn . Die Ursachen
dieser Entwicklung liegen

1. in der unmöglichen Grenzziehung , wie sie durch das
Dersailler Diktat vorgenommen wurde.

2 . In der unmöglichen Behandlung der Minderheit in
den abgetrennten Gebieten.
Die deutsche RcichSregiernng geht daher bei diesen Vorschlä¬

gen von dem Gedanken aus , eine endgültige Lösung zu fin¬
den , die die unmögliche Situation der Grenzziehung besei¬
tigt , beiden Teilen ihre lebenswichtigen VerbindungSstrnßcn
sichert , das Minderheiftnprublein - soweit irgend möglich —
beseitigt , und soweit dies nicht möglich ist , das Schicksal der
Minderheiten durch eine sichere Garantie ihrer Rechte erträg¬
lich gestaltet.

Die deutsche NcichSregierung ist überzeugt , daß es dabei
unerläßlich ist , wirtschaftliche und plstisischc Schädigungen , die
seit dem Jahre 1318 stattgefunden haben , aufzudecken und in
vollem Umfange wiedergutzumachen . Sie steht ielhstvcrständ-

.lich diese Verpflichtung glS eine für beide Teile bindende an
Aus diesen Erwägungen ergeben sich . folgende praktische Vor¬

schläge:
1 . Die Freie Stadt Danzig kehrt aui Grund ihres rein deut¬

schen Charakters sowie des einmütigen Willen ? ihrer Bevölke¬
rung soiort an da ? Deutsche Reich zurück.

2 . DaS Gebiet des sogenannten Korridors , das von der
Ostsee bis zu der Linie Marienwerder — Groudenz — Kulm—

Brvnibcrg (diese Städte einschließlich ) und dann etwa west¬
lich nach Schönlanke reicht , wird über seine Zugehörigkeit zu
Deutschland oder zu Polen selbst entscheiden.

3 . Zu . diesem Zweck wird dieses Gebiet eine Abstimmung
vornehmen . Abstimmungsberechtigt sind alle Deutschen , die
am 1 . Januar 1318 in diesem Gebiet wohnhast waren oder
bis zu diesem Tage dort geboren wurden , und desgleichen alle
an diesem Tage in diesem Gebiet wohnhast gewesenen oder
bis zu diesem Tage dort geborenen Polen , Kaschuben usw.
Die aus 'hicseni Gebiet vertriebenen Deutschen kehren zur Er¬
füllung ihrer Abstimmung zurück . Zur Sicherung einer ob¬
jektiven Abstimmung sowie zur Gewährleistung der daiür not¬
wendigen umfangreichen Vorarbeiten wird dieses erwähnte
Gebiet , ähnlich - dem Saargcbict . einer sofort zu bildenden in¬
ternationalen Kommission unterstellt , die von den vier Groß¬
mächten Italien , Sowjetunion . Frankreich , England gebildet
wird . Diese Kommission übt alle Hoheitsrechte in diesem Ge¬
biet aus Zu dem Zweck ist dieses Gebiet in einer zu verein¬
barenden kürzesten Frist von den polnischen Militärs , der
polnischen Polizei und den polnischen Behörden zu räumen.

4 Bon diesem Gebiet bleibt . ausgenommen der polnische
Hafen Gdingen , der grundsätzlich polnisches Hoheitsgebiet ist,
insoweit er sich territorial auf die polnische Siedlung be¬
schränkt . Die näheren Grenzen dieser polnischen Haicnstadt
waren zwischen Deutschland und Polen festzulegen und nöti¬
genfalls durch ein internationales Schiedsgericht ststzusttzcn.

5. 11m die notwendige Zeit für die eriordcrlichen unjstrig-
reichen Arbeiten zur Durchführung einer gerechten Atm '"?
mung sicherzustellen , wird diele Abstimmung nickst vor üo-
lan ! von zwölf Monaten stattiinden

6 11m während dieser Zeit Deutschland seine Verbindung
mit Ostpreußen und Palen seine Verbindung mit dem Meere
unbeschränkt zu garantieren , werden Straßen und Eucn-
kahnen icstaelegt , die einen ireicn Transitverkehr ermoglickicy.
Hierbei bürstn nur jene Abgaben erhoben werden , die für oie
Erhaltung der Verkehrswege bzw . °ür die Durchführung 0"
Transporte eriordcrlich sind . ,

7 . Ueber die Zugehörigkeit des Gebietes entscheidet die ein¬
fache Mehrheit der abaenebenen Stimmen . . . .

8 Um nach ersolgter Abstimmpng — ganz 3 ^ '^ -
auspeilen möge — die Sicherheit des ircien Verkehr ? Deui gl

(Fortsetzung auf der 3 . Seite dieses BagenSI
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- (Fortsetzung von Seite 3) .

land ? mit seiner Provinz Danzig -Ostpreußen und Poleu
seine Berbindung mit dem Meere zu garantieren , wird , falls
da? Abstimmungsgebiet an Polen fällt , Deutschland eine ex¬
territoriale Vcrkebrszon «, etwa in Richtung von Bütow-
Danzig bzw. Dirschau gegeben, , zur Anlage einer Reichsauto-
bghn sowie einer vieraleisiaen Eisenbahnlinie . Der Bau der
-strotze und der Eisenbahn wird so durchgeführt , daß
die Polnischen Kommunikationswege dadurch nicht berührt
d. h. entweder über - oder unterfahren werden . Die Breite
dieser Zone wird auf einen Kilometer festgesetzt und ist Kelti¬
sches Hoheitsgebiet.

S Fällt die Abstimmung zugunsten Deutschlands aus , erhält
Po cn zum freien und uneingkschvnnkten Verkehr nach seinem
Hasen Gdmgeri die gleichen Rechte einer ebenso exterritorialen
Straßen - bzw, Bahnverbindung , wie sie Deutschland zustellenwürden . , '

1». Im Falle des Zurnckfallens des Korridors an das Dcntsche
^ dieses bereit , einen Bevölkerungsanstausch

mit Polen ,n dem Ausmaß vorzunehmen , als der Korridor
hierfür geeignet ist.

11. Die etwa von Polen gewünschten Sonderrechte im Hafen
von Danzig würden paritätisch ausgehandelt werden mit
gleichen Rechten Deutschlands im Hafen von Gdingen.

Um in diesem Gebiet jedes Gesnhl einer Bedrohung auf
beiden Leitepi zu beseitigen , würden Danzig und Gdiuoen

reiner - Handelsstädte erhalten , d, h. ohne
militärische Anlagen und militärische Befestigungen.

12. Die Halbinsel Hela , die entsprechend der Abstimmung ent¬
weder zu Polen oder zu Deutschland käme, würde in jedem
Fall ebenfalls zu demilitarisieren sein.

18. 2)a die deutsche Rcichsrcgicrung heftigste Beschwerden
gegen die polnische Miiiderheitenbcbanbllmg vorzubringen

hat , die polnische Regierung ihrerseits glaubt , auch Be¬
schwerden gegen Deutschland vorbringen zu müssen , erklären
sich beide Parteien damit einverstanden , baß diese Beschwer¬
den einer international zusammengesetzten Nntersuchungs-
kommission unterbreitet werden , die die Aufgabe hat , alle
Beschwerden über -wirtschaftliche und phpsisch« Schädigungen
sowie sonstige terroristische Akte zu untersuchen.

Deutschland und Polen ' verpflichten sich, alle seit dem
Fahre 1818 etwa vorgekommenen wirtschaftlichen und sonsti¬
ge» Schädigungen der beiderseitigen Minoritäten wieder
gutzumachen bzw. alle Enteignungen aufzuheben ober für
diese und sonstige Eingriffe in das wirtschaftliche Leben eine
vollständige Entschädigung den Betroffenen zu leisten.

14. Ilm den in Polen verbleibenden Deutschen sowie den
in Deutschland verbleibenden Polen das Gefühl der inter -"
nationalen Rechtlosigkeit zu nehmen und ihnen vor allem die
Sicherheit zu gewähren , nicht zu Handlungen bzw. zu Dien¬
sten herangezogen werden zu können , die mit ihrem natio¬
nalen Gefühl unvereinbar sind, kommen Deutschland und
Polen überein . die Rechte der beiderseitigen Minderheiten
durchs umfassendste und bindende Vereinbarungen zu sichern,
um diesen Minderheiten die Erhaltung , freie Entwicklung und
Betätigung ihres Volkstums zu gewährleisten , ihnen insbe¬
sondere zu diesem Zweck die von ihnen für erforderlich ge¬
haltene Organisierung zu gestatten . Beide Teile verpflichten
sich, die Angehörigen der Minderheit nicht zum Wehrdienst
heranzuziehen.

15. Im Falle einer Vereinbarung auf der Grundlage dieser
Borschläge erklären sich Deutschland und Polen bereit , die
sojortige Demobilmachung ihrer Streitkräste anzuordnen und
durchzuführen.

16. Die zur .Beschleunigung der obigen Abmachungen erfor¬
derlichen weiteren Maßnahmen werden zwischen Deutschland
und Polen gemeinsam vereinbart.

Noosevelts Marionetten in Warschau
Die damalige polnische Regierung hat es abgelehnt , aus

diese Vorschläge auch nur zu reagieren . Es erhebt sich dabei
doch die Frage : Wie konnte es ein so unbedeutender Staat
wagen , solche Vorschläge einfach zu negieren und darüber
hinaus nicht nur zu weiteren Grausamkeiten gegenüber den
Deutschen, die diesem Land die ganze Kultur geschenkt hatten,
zu greisen , sondern sogar noch die allgemeine Mobilmachung
anzuordnen?

Jeder Einblick in die Dokumente des Auswärtigen
Amtes in Warschau hat uns allen später die über¬
raschendeAufklärung gegeben: Ein Mann war es, der
mit teuflischer Gewissenlosigkeitseinen gesamten Ein-
fluh zur Anwendung brachte, um Polen in seinem
Widerstand zu bestärken und jede Möglichkeit einer
Verständigung auszuschalten. Die Berichte, die der da¬
malige polnische Gesandte, Graf Potocki, seiner Regie¬
rung in Warschau schickte, sind Dokumente, aus denen
mit erschreckender Deutlichkeit hervorgeht, wie sehr ein
einziger Mann und die ihn treibenden Kräfte mit der
Verantwortung für den zweiten Weltkrieg belastet.

Es ersteht die Frage , aus welchen Gründen konnte dieser
Mann in eine so fanatische Feindschaft einem Land gegenüber
verfallen , das bisher in seiner ganzen Geschichte weder Ame¬
rika noch ihm selbst irgendein Leid zugefügt , hatte.

Veulschlan-s Stellung zu den USfl.
Soweit es sich um die Stellung Deutschlands zu Amerika

handelt , ist folgendes zu sagen:
1. Deutschland ist vielleicht die einzige Großmacht , die 'weder

auf dem nord - .noch südamerikanischcn Kontinent , jemals eine
Kolonie besessen, oder sich sonst politisch bctätigt hat . es sei
denn durch die Auswanderung vieler Millionen Deutscher
und deren Mitarbeit : aus der der amerikanische Kontinent
in Sonderheit die Bereinigten Staaten nur Nutzen gezogen
haben.

2. Das Deutsche Reich hat in der ganzen Geschichte der
Entstehung und des Bestehens der Vereinigten Staaten nie-

. mal« ein« politisch ablehnende oder gar feindliche Haltung
eingenommen , Wohl aber mit dem Blut vieler seiner Söhne
mitgeholfen die USA , zu verteidigen.

3. Das Deutsche Reich hat sich an keinem Krieg gegen die
Bereinigten Staaten selbst beteiligt , Wohl aber wurde es von
den Vereinigten Staaten im Jahre 1917 mit Krieg - überzogen,
und zwar aus Gründen , die durch einen Ausschuß restlos aüs-
geklärt worden sind, den der jetzige Präsident - Noosevelt zur
Prüfung dieser - Frage selbst einK'setzt--h»t . . >

Gerade dieser Untersuchungsausschuß zur Klärung des
«erikanischen Kriegseintritts hat einwaudsrei festgestellt, daß
kiese für den amerikanischen Kricgseintriit 1917 ausschließlich
auf dem Gebiet der kapitalistischen Interessen einiger kleiner
Kruppen lagen , daß Deutschland selbst jedenfalls keinerlei
Absicht hatte , mit Amerika in einen Konflikt zu geraten.

Auch sonst gibt es zwischen dem amerikanischen und dem
deutschen Volk keine Gegensätze , seien sie territorialer oder
politischer Art , die irgendwie die Interessen oder gar die
Existenz der Vereinigten Staaten berühren könnten . Die
Verschiedenheit der . Staatsformen war immer gegeben . Sie
kann aber überhaupt nicht als ein Grund für Feindselig¬
keiten im Völkcrleben herangezogen , werden , solange sich
nicht eine Staatsform bemüht , außerhalb dös ihr natürlich
gegebenen Bereiches in andere einzugreifen . '

Amerika ist , eine von einem Präsidenten mit grober
autoritärer Vollmacht geleitete Republik . Deutschland war
einst eine von einer bedingten Autorität geführte Mouarchie,
später eine anioriiäislose Demokratie , heute eine von starker
Autorität geführte Republik . Zwischen beide » Staaten liegt
ein Ozean . Die Differenzen zwischen dem kapitalistische«
Amerika und dem bolschewistischen Rußland inüsitcn , wenn
überhaupt diese Begriffe etwas wahres in sich, hätten
wesentlich größer sein als zwischen den von einem Präsiden¬
ten geführte » Amerika «nk> dem von einem Führer geleitete»
Rußland.

Es ist nun aber eine Tatsache , baß die beiden historischen
Konflikte zwischen Deutschland und den Bereinigten Staa¬
ten , wen » auch von der gleichen Kraft inspibiert , doch aus¬
schließlich durch zwei Männer der USA . angefacht worden
sind, nämlich dupch den Präsidenten Wilson und durch Frank-
lin Roofcvelt . Das Urteil über Wilson hat die Geschichte
selbst gesprochen . Sein Name bleibt verbunden mit einem
der aeniriusten Wortbrüche aller Zeiten . Die Folgen seines
Wortbruchs waren eine Zerrüttung des Lebens der Völker
nicht nur bei den sogenannten Besiegten , sondern auch bei
den Siegern selbst. Das durch seinen Wortbruch allein er¬
möglichte Diktat von Versailles hat Staaten zerrissen , Kul¬
turen zerstört und die Wirtschaft aller ruiniert.

Wir wissen heute, dah hinter Wilson eine Gesell¬
schaft interessierter Finanziers stand, die sich dieses
paralytischen Professors bedienten, um Amerika in
den Krieg zu führen, von dem sie sich erhöhte Ge¬
schäfte erhofften. Dah das deutsche Volk diesem
Mann einst geglaubt hatte , muhte es mit dem Zu-
sammenbruchseiner politischen und wirtschaftlichen
Existenz bezahlen.

Welches ist nun der Grund , daß nach so bitteren Erfah¬
rungen sich wieder ein Präsident der Vereinigten Staaten
findet , der erneut , seine einzige Aufgabe darin sieht, Kriege
entstehen zu lassen und vor allem die Feindschaft gegen
Deutschland bis zum Kriegsausbruch zu steigern?

Der Nationalsozialismus kam in Deutschland im selben
Jahr zur Macht , an dem Noosevelt Präsident der Bereinigten
Staaten wurde . Es ist nun wichtig, die Momente zu prüfen,
die als Ursache der heutigen Entwicklung angesehen werden
müssen. *

Zunächst die persönliche  Seite : Ich verstehe nur zu
Wohl, daß zwischen der Lebensauffassung und Einstellung
des Präsidenten Roosevelt und meiner eigenen ein weltweiter
Abstand ist,

Noosevelt stammt aus einer steinreichen ' -Familie , gehörte
von vornherein zu jener Klasse von Menschen, denen Geburt
und .Herkunft in den Demokratien den Weg des Lebens ebnen
»nd damit den Aufstieg sichern.

Ich selbst war nur »das Kind einer kleinen und armen
Familie und mußte mir unter unsäglichen Mühen durch
Arbeit und Fleiß meinen Weg erkämpfen.

Als der W-.ltkrieg kam, hatte Noosevelt in einer unter dem
Schatten Wilsons befindlichen Stellung den Krieg aus der
Sphäre des Verdienenden miterlebt . Er kennt daher nur die
angenehmen Folgen -der Auseinandersetzung von Völkern
und Staaten , die sich für den ergeben , der dort Geschäfte
macht, wo andere verbluten.

In dieser gleichen Zeit war mein eigenes Leben wieder
aus der ganz , anderen Seite gelegen . Ich gehörte nicht zn
denen , die Geschichte oder gar Geschäfte machten, sondern
nur zu denen , die Befehle anssllhrten-

lUls gewöhnlicher Soldat habe ich mich bemüht , in diesen
vier Jahren ' vor dem Feinde meine Pflicht ' zu erfüllen und
kehrte aus dem Kriege natürlich gerade so arm zurück, wie
ich im Herbst 1914 in ihn gezogen war . Ich habe also 'mein
Schicksal mit dem von Millionen .geteilt , Herr Franklin
Noosevelt das seine mit dem der sogenannten oberen Zehn¬
tausend , Während Herr Noosevelt nach dem Kriege seine
Fähigkeiten in Finanzspekulationen erprobte , um aus der
Jnilativn d, h. dem Elend der anderen persönlich Nutzen zu
iehen . lag ich noch, ebenfalls wie viele ander « hundctt-
ausend , im Lazarett,

lind als Herr Noosevelt endlich die Laufbahn des normalen
geschäftlich erfahrenen , wirtschaftlich fundierten , herkunftsmähig
protegierten Politikers beschritt , kämpfte ich als namenloser
Unbekannter für die Wicderorhebung eines Volkes, dem das
schwerste Unrecht in seiner ganzen Geschichte angetan wor¬
den war.

Zwei Lebenswege—zwei Wellen!
Zwei Lebenswege ! Als Franklin Noosevelt an die Spitze

der Vereinigten Staaten -trat , war ' er der Kandidat einer
durch und durch kapitalistischen Partei , die sich seiner be¬
diente . Und als ich Kanzler des Teutschen Reiches wurde.
War ich der Führer einer Volksbewegung , die ich selbst ge¬
schaffen hatte.

Die Kräfte , die Herrn Noosevelt trugen , waren die Kräfte,
die ich auf GrNnd des Schicksals nicines Volkes , und meiner
heiligsten inneren Ueberzeugung bekämpfte . Der „Gehirn¬
trust ", dessen sich der neue amerikanische Präsident bedienen
mußte , bestand aus Angehörigen desselben Volkes, das wir als
eine parasitäre Erscheinung der Menschheit in Deutschland be¬
kämpften und aus dem öffentlichen Leben zu entfernen be¬
gannen.

Und doch hatten wir beide etwas Gemeinsames:
FrarikUn Noosevelt übernahm einen Staat mit einer infolge

der demokratischen Einflüsse verfallenen Wirtschaft , und ich
trat an die Spitze eines Reiches, das sich ebenfalls dank der
Demokratie vor dem vollkommenen Ruin befand

Die Vereinigten Staaten besaßen 13 Millionen Erwerbs¬
lose, Deutschland 7 Millionen und . allerdings noch weitere
7 Millionen Kurzarbeiter . In beiden Staaten waren die
öffentlichen Finanzen zerrüttet , daS Absinken des allgemeinen
wirtschaftlichen Lebens schien kaum mehr auszuhalten . .

In diesem Moment beginnt in den Vereinigten Staaten
Und im Deutschen Reich nunmehr eine Entwicklung , die es
der Nachwelt leicht machen wird , über die Richtigkeit der Theo¬
rien ein abschließendes Urteil zn fällen . Während im Deut¬
schen Reich unter der nationalsozialistischen Führung iN weni¬
gen Jahren ein unqcheilrer Ausstieg des ' Lebens , der Wirt¬
schaft, der Kultur , 'der Kunst usw, einsetzte, war es dem
Präsidenten Noosevelt nicht gelungen , auch nur die geringsten
Verbesserungen in seinem eigenen Lande herbeizuführen.

Wieviel leichter aber mußte diese Arbeit in den Vereinigten
Staaten sein, in denen knapp 1b Menschen aus dem Quadrat¬
kilometer leben , gegenüber 446 in Deutschland,

Wenn es in diesem Lande mcht gelingt, eine
wirtschaftlicheBlüte herbeizuführen, dann hängt es
nur zusammen entweder mit dem schlechten Willen
einer herrschenden Führung oder mit einer voll¬
kommenen Unfähigkeit der berufenen Menschen.
In knapp 5 Jahren wären in Deutschland die wirtschaft¬

lichen Probleme gelöst und die Erwerbslosigkeit beseitigt . In
derselben Zeit hat der Präsident Noosevelt die Staatsschulden
seines Landes aus das ungeheuerlichste erhöht , den Dollar
entwertet , die Wirtschaft noch mehr zerrüttet und die Er¬
werbslosenzahl beibehalten.

0er USN-Priisident
von jüdischer Nachsucht getrieben

es ist ober nicht verwunderlich , wenn man bedenkt, patz
'»sisicr, die dieser Mann zu seiner Unterstützung gerufen
wer bester die ihn gerufen hatten , zu jenen Elementen
cen, die als Juden  ein Interesse nur an der Zer-
ing und niemals an der Ordnung besitzen können ! Way-

wir im nationalsozialistischen Deutschland die - pekn-
n bekämpften , erlebte sie unter der Aera Noosevelt -ine
lenswcrte Blüte . Die Gesetzgebung des New Deal dieses
nes war falsch und damit der gröhte Fehhchlag , den
n Mann erlitten hatte . Es gibt keinen Zweifel darüber,
eine Fortsetzung dieser Wirtschaftspolitik in ,,rrcdens-

a diesen Präsidenten früher oder später trotz all seiner
Mischen G-schicklichkcit zum Scheitern gebracht haben
»c. In europäischen Staaten würde " . sicherlich sein
! vor dem Staatsgerichtshof wegen willkürlicher Vcr-
liderung des nationalen Vermögens gesunden hab- n, v° r
n bürgerlichen Gericht aber wegen schnldhastcr Geichasts-
r»ng dem G-siingnK kaum entgangen sein . (Versau .,
i-scs Urteil oder bester diese Erkenntnis besitzen auch

und auch angesehene Amerikaner , . ,
ne drohende Opposition braut « sich über dem Haupt kne-
Mannes zusammen , Sie liest ihn ahnen , daß nur eine
»kung der Aufmerksamkeit der öfsentlick̂ n Meinung von
er inneren Politik zur äußeren hin Rettung bringn
't°- ES ist interessant , in diesem Zusammenhang die Be-
e des polnischen Gesandten Potocki au« Wafyrngwn M

studieren , der immer wieder darauf hinweist , baß sich Roose-
velt der Gefahr des Zusammenbruchs seines ganzen wirt¬
schaftlichen Kartenhauses genau bewußt sei und deshalb unter
allen Umständen eine außenpolitische Ablenkung benötige.

Er wurde darin bestärkt durch den Kreis der ihn um¬
gebenden Juden , die aus alttcstamentarischer Rachsucht
in den Vereinigten Staaten das Instrument zu sehen
glaubten , mit ihm den europäischen , immer antisemiti¬
scher werdenden Nationen ein zweites Pnriin bereiten
zu können . Es war - der Jude in seiner ganzen satani¬
schen Niedertracht , der sich um diesen Mann scharte und
nach dem dieser Mann auch griff.
So beginnt dann steigend der Einfluß des ameri -karrischen

Präsidenten sich in dem Sinn « auszuwirken , Konflikt« zu
fthaffen oder vorlwNdene Konflikte zu vertiefen , . aus alle
Fälle aber . zn verhindern , daß Konflikte eine friedliche Lö¬
sung finden . Jahrelang hat dieser Mann nur einen ein¬
zigen Wunsch daß irgendwo in der Welt ein Streit aus-
bricht , am besten in Europa , der ihm die Möglichkeiten gibt,
durch Verpflichtung der amerikanischen Wirtschaft an einen
der beiden Streitenden eine politische Jntcressenverflrchtnng
herzustellen , die geeignet sein konnte, . Amerika einem solchen
Konflikt langsam näherzubringen und damit dit Aufmerksam¬
keit von seiner zerfahrenen Wirtschaftspolitik im Innern nach
nutzen ht» abzulenken.

planmäßige ffufputschung
der nordamerikanischen öffentlich keil

Besonders brüsk wird sein Vorgehen in diesem Sinne ge¬
gen das Deutsche Reich. Vom Jahre 1937 an setzten eine
Anzahl von Reden ein , darunter eine besondere Nieder¬
trächtige vom 5. Oktober 1937 in Ehieago , in denen dieser
Mann planmäßig beginnt , die amerikanische Lessentlichkeit
gegen Deutschland aufzuhetzen. Er droht mit der Ausrichtung
einer Art von Quarantäne gegen die sogenannten , autori¬
tären Staaten . ' ^

Im Vollzug dieser sich nun dauernd steigernden Haß - und
Hetzpolitik des Präsidenten Noosevelt beruft er nach neuerlichen
beleidigenden Erklärungen den amerikanischen Botschafter in
Berlin zur Berichterstattung nach Washington , Seitdem sind
die beiden Staaten nur noch durch Geschäftsträger vertreten.

Vom November 1938 ab beginnt er planmäßig und bewußt
-jede Möglichkeit einer europäischen Befriedungspolitik zu sabo¬
tieren , Er heuchelt dabei nach außen hin Interesse ayr Frie¬
den, droht aber jeden Stagt , der bereit ist, die Politik einer
friedlichen Verständigung zu betreiben , mir Sperrung von An¬
leihen , mit wirtschaftlichen Repressalien , mit Kündigung von
Darlehn usw. Hier geben einen erschütternden Einblick die Be¬
richt« der polnischen Botschafter in Washington , London , Paris
und BrüWlZ ' . '

Im Januar 1939 beginnt dieser Mann seine Hetzkampagne
zu verstörten und droht Mit allen Maßnahmen vor dem Kon¬
greß , gegen die autoritären Staaten vorzugehen außer mit
Krieg . "

Während er dauernd behauptet , daß andere Staaten versuch¬
ten , sich in amerikanische Angelegenheiten einzumischen und
auf die Aufrechterhaltung der Monroe -Doktrin pocht, beginnt
er seit dem März 1939 in inncreuropäische Angelegenheiten,
hineinzureden , die den Präsidenten der ' Vereinigten Staaten
überhaupt nichts angehen . Erstens versteht er diese Probleme
nicht und zweitens , selbst wenn er sie verstünde und die ge¬
schichtlichen Hergänge begrisse, hätte er ebenso wenig das Recht,
sich um den mitteleuropäischen Raum zu bekümmern wie etwa
das deutsche Staatsoberhaupt das Recht hat , über die Verhält¬
nisse in einem Staat der USA . zu urteilen oder gar zu ihnen
Stellung zu nehmen . (Beifall .)

Ja , Herr Noosevelt geht Noch weiter . Entgegen allen döst
kerrechtlichen Bestimmungen erklärt er Regierungen , die ihm
nicht ' passen, nicht anzuerkennen , Neuordnungen nicht ent¬
gegenzunehmen , Gesandtschaften von längst ausgelösten Staa¬
ten zu belassen oder gar als rechtmäßige Regierungen einzu¬
setzen, Ja endlich geht er so weit . mit solchen Gesandten Ver¬
träge abzuschließen , die ihm dann sogar das Recht geben,
srcinde Territorien einfach zu besetzen,

vor arrogante„flppell" Naofeoetts.
Am 15. April 1939 kam der berühmte Appell Noosevelts an

mich und den Duce, der eine Mischung von geographischer und
politischer Unkenntnis einerseits , gepaart mit der Arroganz
eines Angehörigen bestimmter Millionärskrcise andererseits
darstellte und in dem wir aufgefordert wurden , Erklärungen
abzugeben und mit x-beliebigen Staaten Nichtangriffspakte zu
schließen, dabei zum großen Teil mit Staaten , die überhaupt
nicht im Besitz ihrer Freiheit waren , weil sie von den Bun¬
desgenossen des Herrn Noosevelt entweder annektiert oder in
Protektorate verwandelt worden sind . Sie erinnern sich, meine
Abgeordneten , daß ich damals diesen zudringlichen Herrn eine
ebenso höfliche wie deutliche Antwort gab , was immerhin
wenigstens sür einige Monate den Strom der Redseligkeit di»
ses biederen Kriegshetzers abstoppte.

An seine Stelle trat aber nutz die ehrenwerte Frau Gemah¬
lin , Sie lehnte es ab , mit ihren . Söhnen in einer
Welt leben zn wollen , wie wir sie besitzen. Das ist
wenigstens verständlich . Denn dies ist eine Welt der
Arbeit , nicht eine solche des - Betruges und der Schie¬
bungen . Nach kurzer Erholnn, . aber setzt der Mann dieser
Frau dafür am 4. November 1939 die Abänderung des Ncu-
lralitütsgesctzes durch , daß nunmehr das Waffenaussnhrvcrbot
aufgehoben wird , und zwar zugunsten einer einseitigen Be¬
lieferung der Gegner Deutschlands,

Er beginnt denn so ähnlich wie in Osiasicn mit China,
auch hier über ben Umweg ' einer wirtschaftliche » Verflech¬
tung , eine früher ober später ickirksam werdende Interessen¬
gemeinschaft herzustellen Schon im selben Monat erkennt
er einen Haufen von polnischen Emigranten als sogenannte
Exilregierung an , deren ' rinziges politisches Fundament ein
paar Millionen von Warschau mitgenommener polnischer
Goldstücke gewesen ist. Schon am 9. April geht er weiter
und verfügt nnninchr eine Sperrung der norwegischen und
dänischen Guthaben mit dem verlogenen Vorwand , einen
deutschen Zugriff dadurch zu verhindern , obwohl ihm genau
bekannt ist, bah g. B , die dänische Regierung in ihrer Ver-
mögensvcrwaltiiiia von Deutschland überhaupt nicht beachtet,
geschweige denn kontrolliert wird.

Zu ben verschiedenen Exilregierungen wirb nun weiter
von ihm auch noch Kne norwegische , anerkannt . Schon am
15. Mai 1946 kommen zu diesen nun auch noch holländische
und belgische Emigrantenregiernngen , und ebenso tritt eine
Sperrung der holländischen und belgischen Guthaben ein,

Allein die wahre Gesinnung dieses Mannes enthüllt
sich erst in einem Telegramm vorn 18. Juni an den
französischen Ministerpräsidenten Neynaud. Er teilt ihm
mit, daß die amerikanischeRegierung die Hilfeleistungen
an Frankreich verdoppeln wird, vorausgesetzt, dass
Frankreich den Krieg gegen Deutschland fortsetzt. Um
diesem Wunsch nach Krirgsverlängernng noch besonders
Nachdruck zu geben, gibt er die Erklärung ab, dah die
amerikanischeRegierung die Ergebnisse der Eroberung,
z, B. also die Rückgewinnungder einst Deutschland ge¬
raubten Gebiete nicht anerkennen werde. Ich brauche
Ihnen nicht versichern, dah es jeder deutschen Regierung
gleichgültig ist, ob der Präsident der Vereinigten Staa¬
ten eine Grenze in Europa anerkennt oder nicht und
auch in der Zukunft gleichgültig sein wird.

Ich führe den Fall nur zur Charakterisierung der plan¬
mäßigen Hetze dieses Mannes , der von Frieden heuchelt und

I nur zum Kriege hetzt. Denn nun überfällt ihn die Angst , daß
! im Falle des ^Zustandekommens eines europäischen Friedens

die Milliarde n vergeudungseinerAnsrü st nng
inkurzerZ . it als glatter erkann
wird , da niemand Amerika angreift , wenn diese« nicht selbst
den Angriff provoziert!

Am 17. Juni 1940 vcrsügt der Präsident der Vereinigten
Staaten die Sperrung der französischen Guthaben , um , wie er
sich ausdrückt , sie dem deutschen Zugriff zu entziehen , in Wirk¬
lichkeit aber , um mit Hilfe eines amerikanischen Kreuzers das
Gold von Easab'lanea nach Amerika abzuführen . ^

Bom Juli 1946 steigern sich die Maßnahmen RoosevÄts
immer mehr , um , sei eS durch den Eintritt amerikanischer
Staatsangehöriger in die britische Luftwaffe oder durch die
Ausbildung von englischem Flugpersonal in den Vereinigten
Staaten den Weg zum Kriege selbst zü finden.

Und schon im August 1946 erfolgt die gemeinsame Aus¬
stellung eines militärischen Programms sür die Bereinigten

Staaten und Kanada.

Um aber nun die Bildung eines amerikanisch -kanadischen Der-
teidigungskomllees wenigstens den größten Dummköpfen plau¬
sibel erscheinen zu lassen, erfindet er von Zeit zu Zeit Krisen,
in denen er tut , als ob Amerika von einem Uebersall bedroht
sei, was er seinem — schon wirklich erbarmungswürdigen —
Anhang dadurch einfuggeriert , daß er plötzlich Reisen abbricht,
in höchster Eile nach Washington zurückfährt , um solcherart die
Gefährlichkeit der Situation zu unterstreichen,

per „Erbe" des britischen kmpire
Im September 1S4Ü nähert er sich dem Krieg noch

mehr. Er tritt an die englische Flotte 5» Zerstörer der
amerikanischen Flotte ab, wofür er allerdings mili¬
tärische Stützpunkte in den britischen Besitzungen von
Nord- und Mittelamerika übernimmt. Wie denn über¬
haupt eines erst ditz Nachwelt klären wird, nämlich in¬
wieweit bei all diesem Hah gegen das soziale Deutsch¬
land auch noch die Absicht mitspielt, das britischeEmpire
in der Stunde des Verfalls möglichst sicher und gefahr¬
los übernehmen zu können.

Nachdem nun England nicht mehr in der Lage ist, mit
barem Geld amerikanische Lieferungen bezahlen zu können,
Preßt er dem amerikanischen Volk das Pacht - und Leih-Eesetz
auf . Als Präsident erhält er nun Vollmachten zur - acht¬
und leihweise » Unterstützung der Länder , deren Verteidigung
ihm , Noosevelt, für Amerika als lebenswichtig erscheinen.
Allein im März 1941 geht dieser Mann . nachdem Deutschland
unter keinen Umständen zn bewegen ist, aus seine fortgesetzten
Anflegelungen zu reagieren , wieder einen Schritt weiter.
. Schon am 19. Dezember 1939 haben amerikanische Kreuzer
innerhalb der .Sicherheitszone den Dampfer „Columbus"
britischen Kriegsschiffen in die Hände gespielt . Er mußte
versenkt werden . Am selben Tage haben USA .-Streitkräste
mitgewirkt bei dem Aujbringungsversuch des deutschen
Dampfers „Arauca ". Am 27. Januar 1940 hat der USA .-
Kreuzcr „Trenton " wieder völkerrechtswidrig von Bewegun¬
gen der deutschen Hanbelsdampser „Aranca ", „La Plato " und
„Wangoiii " die fcjndlichen See streitkräste unterrichtet . Am
27. Juni 1946 vertilgte er vollständig völkerrechtswidrig eine
Beschränkung der Freizügigkeit ausländischer Handel - schisse
in' UTA .-Häsen.

Im November 1946 ließ er die deutschen Dampfer
„Phrhgia ", „Jdar Wald " und „Rhein " durch USA .-Kriegs-
schisfe solange verfolgen , bis sich diese Dampfer selbst ver¬
senken mußten , um nicht dem Feind « in- die Hand zu sallen.
Am 13. April 1941 erfolgte die Freigabe des Verkehrs durch
das Roie Meer sür UsÄll -Schlise zur Versorgung der bri¬
tischen Armeen im Nahen Osten , Im Monat März war unter¬
des bereits die Beschlagnahme aller deutschen Schiffe durch
die amerikanischen Behörden erfolgt . Deutsche Neichsange-
hörige wurden dabei in der entwürdigendsten Weise behandelt,
ihnen gänzlich völkerrechtswidrig , bestimmte Aufenthaltsorte
angewiesen , Reisebeschränkungen auferlegt usw.

Zwei aus kanadischer Gefangenschaft entkommene deutsche
Offiziere wurden ebenfalls entgegen aller völkerrechtlichen
Bestimmungen gefesselt und wieder an die kanadischen Be¬
hörden ausgeliefert . Am 27. März begrüßt derselbe Präsi¬
dent , der gegen jede Aggression ist, die durch eine Aggression
in Belgrad nach dem Sturz der legalen Regierung -ans Ru¬
der gekommene Putschiftenclrgne Simmowitsch und Genossen,
Der Präsident Rövsevelr schickteschon nionaielailg vorher den
Oberst Donovan . «in vollständig minderwertiges Subjekt , in
seinem Auftrag nach dem Balkan , um dort zn versuchen, in
Sofia und in Belgrad einen Aufstand gegen Deutschland und
Italien herbeizuführen.

Er verspricht darauf im April Jugoslawien und Griechen¬
land Hilfe aus Grund des Leih- und Pachtgefetzes. Noch Ende
April erkennt dieser Mann die jugoslawischen und griechischen
Emigranten wieder als Exilregierung an und sperrt im
übrigen erneut völkerrechtswidrig die jugoslawischen und grie¬
chischen Guthaben , Don Mitte April ab erfolgt außerdem
eine weitere Ueberwachnng -des Wcstatlantiks durch 1ISA,-
Patrouillen und deren Meldungen an die Engländer.

Am 26. April liefert Noosevelt an England 2V Schnell¬
boote und zugleich finden lausend Reparaturen britischer
Kriegsschiffs . in USA .-Häsen statt . Am 12. Mai erfolgt die

, völkerrechtswidrige Bcwassming und Reparatur norwegischer
Dampfer , die für England sabrcn . Am 4, Juni tressen ame¬
rikanische Truppentransporte in Grönland zum Flugplatzbau
.ein. Und am 9. Juli kommt die erste englische Meldung , daß
aus Grund eines Befehls des Präsidenten Noosevelt ein USA,-
Kriegsschifs ein deutsches U-Boot bei Grönland mit Wasser¬
bomben bekämpft habe.

Am 14. Juni erfolgt wieder völkerrechtswidrig die Sper¬
rung der deutschen Guthaben in den Vereinigten Staaten.
Am 17. Juni verlangt Präsident Noosevelt unter verlogenen
Vorwändcn die Zurückziehung der deutschen Konsuln und
Schließung der deutschen Konsulate . Er verlangt weiter die
Schließung der deutschen Presseagentur „Transocean ", der
deutschen Jnformätionsbibliothek und der deutschen Reichs-
bcchnzcntrale.

frecher Übergriff nach kuropa
Am 8.—7. Juli erfolgt die Besetzung  des in der

deutschenKampfzone gelegenen Island auf den Befehl
Noosevelts durch' amerikanische Streitkräfte . Er hofft
dadurch nun «bestimmt

dann In widerwärtiger Weise ein In «ine Wolke christlicher
Heuchelei und führt so langsam aber sicher die Menschheit dem
Krieg entgegen , nicht ohne dann als alter Freimaurer dabei
Gott zum Zeugen anzurufen sür die Ehrbarkeit seines
Handelns.

1. Deutschland endlich zum Kriege zu Zwingen,.
2. ansonsten den deutschen U-Bootkrieg wertlos zu

machen wie im Jahre 1S13/1S16.
Zur gleichen Zeit schickt̂ er ein amerikanisches Hilfsver-

sprechen an die Sowjetunion ab. Am „16 , Juli gibt plötzlich
der Marineministcr Knox bekannt , daß die USA . einen
Schießbefehl  gegen die Achsenkriegsschisse besitze. Am
4, September operiert der USA .-Zsrstörer „Greer " entsprechend
dem ihm gegebenen Befehl mit englischen Flugzeugen gegen
deutsche U-Boote im Atlantik,

Vor Schießbefehl vom 11. September
Fünf Tage später stellt ei» deutsches Unterseeboot USN-

Zerstörer als Geleitsahrzeugc im englischen Konvoi fest. Am
11. Sevtembcr endlich hält Noosevelt jene Rede , In der er
selbst den Befehl zum Schieße » gegen alle. Achsenschisfe be¬
stätigt und neu erteilt.

Am 29. September greifen USN .-Bcivacher ein deutsches
Unterseeboot östlich Grönland mit Wasserbomben an . Am
17. Oktober bekämpft der USA .-Zerstörer „.siearny ", im
Geleitschutz für England fahrend , wieder ein deutsches
Unterseeboot mit Wasserbomben und am 6. November endlich
kapern USA .-Strcitkräfte völkerrechtswidrig den deutschen
Dampfer „Odenwald ", schleppen ihn in einen amerikanischen
Hafen und fetzen die Besatzung gesungen.

Die beleidigenden Angriffe und Anflegellingen dieses
sogenannten Präsidenten geacn mich persönlich will ich dabei
als belanglos übergehen . Daß er mich einen Gangster nennt,
ist um io gleichgültiger , als dieser Begriff wohl mangels an
derartigen Subjekten nicht aus Europa , sondern aus den
USA . stammt . Außerdem kann ich von Herrn Noosevelt
überhaupt nicht beleidigt werden , denn ich halte ihn so wie
einst Wodrow Wilson ebenfalls für geisteskrank.

Daß dieser Mann mit seinem jüdischen Anhang seit Jah¬
ren mit den gleichen Mitteln gegen Japan kämpft . Ist nns
bekannt . Ich brauche sie hier nicht zur Sprache bringen.
Auch hier sind dieselben Methode » zur Anwendung gekom¬
men . Erst hetzt dieser Mann zum Krieg , dann fälscht er
dl« Ursachen, stellt willkürliche Behauptungen«ns, hüllt sich

ffie gerechte fluflekming Japans
Ich glaube , Sie alle werden es als eine Erlösung

empfunden haben , daß nunmehr endlich ein Staat als
erster gegen diese in der Geschichte einmalige und unver¬
schämte Mißhandlung der Wahrheit und des Rechtes zu
jenem Protest schritt , den dieser Mann ja gewünscht hat
und über den er sich daher jetzt nicht Wundern darf . Daß
die japanisch - Regierung es nach jahrelangem Verhandeln
mit diesem Fälscher endlich satt hatte , sich noch weiter in
so unwürdiger Weise verhöhnen zu lassen, erfüllt uns alle,
das deutsche Volk und ich glaube auch die übrigen anstän¬
digen Menschen auf der ganzen Welt , mit einer tiefen

Genugtuung.

Wir wissen, welche Kraft hinter Noosevelt steht . Es ist jener
ewige Jude , der seine Zeit als gekommen erachtet , um das
auch an uns zu vollstrecken, was wir in Sowjetrußland alle
schaudernd sehen und erleben mußten . Wir haben das jüdische
Paradies aus Erden nunmehr kennengelernt . Millionen deut¬
scher Soldaten haben den persönlichen Einblick gewinnen kön¬
nen in ein Land , in dem dieser internationale Jude Mensch
und Gut zerstört ? und vernichtete . Der Präsident der Ver¬
einigten Staaten mag das vielleicht selbst nicht begreifen.
Dann spricht dies mir sür seine geistige Beschränktheit.

Wir ' aber wissen, daß dies das Ziel feines ganzen Kampfes
ist: auch wenn wir nicht im Bündnis mit Japan stünden,
wären wir uns darüber im klaren , datz eS die Absicht der
Juden und ihres Franklin Noosevelt ist, einen Staat nach
dem anderen allein zu vernichten.

mein mit dem Deutschland von einst . Wir werden daher a
von unserer Seite nun das tun , was dieser Provokad

Jahren zu erreichey versuchte . Nicht nur , weil wir P
bundete von Japan sind, sondern well Deutschland „
Italien in ihrer derzeitigen Führung Einsicht und Stä
^sitzen um zu begreifen , daß in dieser historischen Zeit l
-- ein oder Nichtsein der Nationen bestimmt wird , dieltet

(Fortsetzung aus Seite 4)



(Forschung don Leite 3)
?0r immer . Was die andere Welt mit uns vorhat , ist uns
nar Sie haben das demokratisch« Deutschland von einst zum
-»erhungern gebracht , sie würden das nationalsozialistische
Mutschland von jetzt ausrotten . Wenn Herr Noosevelt oder
yerr Churchill erklären , daß sie dünn spater eine neue soziale
urdnung aufbauen wollen , dann ist das ungefähr so, als

As! Friseur mit kahlem Kopf ein untri 'usliches Haar¬
wuchsmittel empfiehlt . (Gelächter .)

Die Herren, die in den sozial rückständigstenStaaten leben,
hätten, statt für Kriege zu hetzen, sich um ihre Erwerbs¬
losen kümmern sollen. Sie haben in ihren Ländern Not
und Elend genug, um sich dort im Sinne einer Verteilung
von Lebensrnitteln zu beschäftigen. Was das deutsche Volk
betrifft, so braucht es weder von Herrn Churchill noch von
einem Herrn Noosevelt oder Eden Almosen, sondern es will
nur sein Recht. (Beifall .) Und dieses Recht zum Leben wird
es sich sicherstellen, auch wenn tausend Churchills oder
Roosevelts sich dagegen verschwören wollten.
Dieses Volk hier hat nun ein« säst Mlwjährige Geschichte

hinter sich. Es war in dieser langen Zeit noch nie so einig
und geschlossen wie heute und wie «8, dank der nationalsozia¬
listischen Bewegung , für alle Zukunft nun sein wird. Es war
aber auch vielleicht noch nie so hellsehend und selten so ehr-
bewutzt. Ich habe daher heute d e n, a m e r i ka n i s chc n Ge¬
schäftsträger die Pässe zustellen lassen  und
ihm folgendes eröffnen lasten:

Mtteilung an den USfl.-öesttzüftotrüger in Berlin
In Verfolg der immer weiteren Ausdehnung einer auf un¬

begrenzte Wcltherrschastsdiktatur gerichteten Politik des Prä¬
sidenten Noosevelt find die Vereinigten Staaten von Amerika
im Verein mit England vor keinem Mittel zurückgewichen, um
dem deutschen, dem italienischen und auch dem japanischen
Volke die Voraussetzungen ihrer natürlichen Lebenserhaltung
zu bestreiten. Die Regierungen Englands und der Vereinigten
Staaten von Amerika haben sich aus diesem Grunde nicht nur

für die Gegenwart, sondern auch sür alle Zukunft jeder be¬
rechtigten Revision zur Herbeiführung einer besseren Neuord¬
nung der Welt entgegengesetzt.

Seit Kricgsbeginn hat sich der amerikanische Präsident
Noosevelt in steigendem Matze eine Reihe schwerster völkcr-
rcchswidriger Verbrechen zuschulden kommen lasten. Gesetzlose
Uebcrgrifse aus Schisse und sonstiges Eigentum deutscher und
italienischer Staatsbürger verbanden sich mit der Bedrohung,
ja der willkürlichen Beraubung der persönlichen Freiheit der
Betroffenen durch Jnternierungcn usw. Die steh auch sonst
weiter verschärfenden Angriffe des Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten , Noosevelt, führten am Ende soweit, datz er der
amerikanischen Marine den Befehl erteilte, entgegen allen
Völkcrrechtsbcstimmungcn, Schisse deutscher und italienischer
Nationalitßt überall sofort anzugreifen , zu beschictzcnund sie
zu versenken. Amerikanische Minister rühmten sich auch, aus
diese verbrecherische Weise U-Boote . vernichtet zu s haben
Deutsche und italienische Handelsschiffe wurden von ameri¬
kanischen Kreuzern überfallen, gekapert und ihre friedliche Be¬
satzung in Gefängnisse abgeführt. Ohne jeden Versuch einer
amtlichen Widerlegung von feiten der amerikanischen Re¬
gierung wurde aber darüber hinaus nunmehr in Amerika
der Plan des Präsidenten Noosevelt veröffentlicht, spätestens
im Jahre 1843 Deutschland und Italien mit miliärischen
Machtmitteln in Europa angreisen zu wollen.

Dadurch ist das aufrichtige und von beispielloser Langmut
zeugende Bestreben Deutschlands und Italiens , trotz der seit
Jahren erfolgten unerträglichen ^ Provokationen durch den

/Präsidenten Noosevelt eine Erweiterung des Krieges zu ver¬
hüten und die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten auf¬
rechtzuerhalten, zum Scheitern gebracht worden.

Deutschland und Italien haben demgegenüber sich nunmehr
endlich gezwungen gesehen, getreu den Bestimmungen des
Drcicrpaktes vom 27. September 184« Seite an Seite mit Ja¬
pan den Kamps zur Verteidigung und damit Erhaltung der
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Völker und Reiche gegen
die Vereinigten Staaten von Amerika und England gemein¬
sam zu führen. Die drei Mächte haben auch deshalb das
folgende Abkommmen  abgeschlossen und am heutigen
Tage in Berlin unterzeichnet:

Vas verkner Sreimachle-flbkommen
vom 1l. Sezember IS4I

In dem unerschütterlichen Entschluß, die Waffen nicht niederzulegen , bis der gemein¬
same Krieg gegen die Vereinigten Staaten von Amerika und England zum erfolgreichen
Ende geführt worden ist, haben sich die deutsche Regierung , die italienische Regierung und
die japanische Regierung über folgende Bestimmungen geeinigt:

Ver Neichsmarschall dankt Sem sichrer
„Mein Führer!
Männer des Deutschen Reichstages!

Wiederum darf ich Dolmetsch des Reichstages sein
und damit Dolmetscherunseres ganzen Volkes. Wie ge¬
waltig die Zeit ist, in der wir leben, hat der Führer
uns in dieser Stunde in ebenso gewaltiger Weise aus¬
geführt. Welch ruhmvolle Siege unsere Truppen er¬
rungen haben, ist jedem von uns bekannt. Waffen-
laten sind vollbracht worden, die sich in jeder Weise
anreihen können an die größten Waffenerfolge unserer
glorreichen Vergangenheit.

Ein Weltkrieg ist ausgebrochen im wahrsten Sinne
des Wortes — ein Krieg zwischenzwei Welten, wie
der Führer sagt«: Der Welt des Aufbaues und der
Welt der Verwesung.

Sie, mein Führer , haben uns eben den Heldenkampf
unserer Truppen noch einmal ins Gedächtnis gerufen.
Sie haben ihrer Toten gedachtund ihnen gedankt. Sie
haben soeben wieder das Recht unseres Volkes erneut
festgestellt und gesichert. Als rangältester Soldat unserer
Wehrmacht darf ich Ihnen nun, mein Führer , als unse¬
rem Obersten Kriegsherrn danken für alles, was Sie
für uns Soldaten getan haben.

Wir kennen Ihre einzigartig großen Gedankensowohl
für die Führung dieses Kampfes wie auch für die ge¬
waltige Rüstung, die Sie für diesen Freiheitskampf
geschaffenhaben. Ich selber kenne vielleicht auch besserals jeder andere Ihre unvergleichlich großen Sorgen,
die Sie bei Tage und bei Nacht für unser Volk, für
das Reich und für seine Wehrmacht zu tragen haben.
Ich kenne auch die in Ihrem Leben wohl schwerste
Sorge, mein Führer , die Sie damals vor die Entschei¬
dung stellte, der gewaltigsten Macht der Zerstörung ent¬
gegenzutreten, nicht nur wie Sie sagten, um Deutsch¬land zu retten, sondern auch Europa vor dem Untergang
zu bewahren."

Im wahrsten Sinne war diesmal das Abendland mit
allen seinen Werten und all seiner Kultur bedroht. Aber
Ihr starkes Herz und Ihr Genie sind dieser Bedrohung
entgegengetreten, und wir wissen, daß mit Ihnen auch
der endgültige Sieg sein wird. Ihre Führung und ihre
Soldaten haben den gewaltigsten Kampf aufgenommen,
einen Kamps, den — das dürfen wir mit Stolz sagen —
keine andere Wehrmachtder Welt hätte bestehenkönne«.

llnbegrenzvar ist unser Vertrauen , glühend unser Dank
und «nerschütterlichunsere Treue. Wehrmacht und Volk

sind ein granitener Block, auf dem.Sie fest stehen können
mein Führer ! Was auch immer Sie fordern: Es wird
erfüllt werden! Jedes Opfer, das sein muß, wird
bracht, bis der Sieg erreicht ist. Daß wir die Zuver¬
sicht dieses Sieges in uns tragen, genau so wie Sie, mein
Führer , daß jeder einzelne Ihres Volkes siegesbewußt
ist, das wissen Sie , stärker als je zuvor, und daß Sie
mein Führer , der Garant dieses Sieges sind, das haben
wir Ihnen schon oft zujubtzln dürfen. Und jetzt bleibt uns
nur eines zu tun : Bon der Allmacht zu erflehen: Cott
segne unseren Führer ; Gott schütze unseren Führer und
unser Reich!"

Ergreifende Stille folgte den Worten des Reichsmai¬
schalls. Dann löst sich die Spannung , als erst? einzelne
und schließlich alle Anwesenden das Deutschlandliedan¬
stimmen̂ Die Lieder der Nation werden in diesem Saal
oer erfüllt ist von der Größe der weltgeschichtlichen
Stunde mit voller Inbrunst und aus heißem Herzen
gesungen. Sie klingen hinaus überfalle Wellen-des
Aethers. Ein ganzes Volk vereint sich, nimmt dieses 8e-
löbnis auf und macht es zu seinem eigenen. Und es
stimmt im Geiste in das Sieg-Heil ein, das Hermann
Eöring auf den Führer ausbringt.

Noch einmal erfüllen jubelnde Zustimmüngskund-
gebungen für den Führer den Reichstag, während der
Führer seinen nächsten Mitarbeitern , so dem Reichst
marschall Hermann Göring und Reichsautzenminister
von Ribbentrop , die Hände reicht. Unter dem Beifall
und den Grüßen der Abgeordneten verläßt der Führer
mit seiner Begleitung den Sitzungssaal.

Auch draußen vor der Stätte dieser denkwürdigen
Reichstagssitzlkngschlägt dem Führer wieder «ine Wage
von Heil-Rufen begeisterter Menschenentgegen, die noch
völlig unter dem Eindruck der verdienten Abrechnung
mit dem nun zu unseren erklärten Feinden gehörenden
Kriegsoerbrecher Noosevelt stehen und.̂ebenso auch unter
dem Eindruckdes historischenAbkommensder drei ver¬
bündeten Mächte über gemeinsameKrieasführunq gegen
den gemeinsamen Feind, wie des ergreifenden Bekennt¬
nisses zur gemeinsamen Zielsetzung für Front und
Heimat.

Und wenige Minuten später ist — wie eben noch in
der Sitzung selbst — so auch jetzt hier draußen der ja¬
panische Botschafter Mittelpunkt begeisterter Kund¬
gebungen der Berliner , die die Rückfahrt des diplomati¬
schen Vertreters des japanischen Kaiserreiches förmlich
zu einer Fahrt des Triumphes werden lassen.

Artikel 1
Deutschland, Italien und Japan werden den ihnen von den Vereinigten Stallten von

Amerika und England aufgezwungenen Krieg mit allen ihnen zu Gebote stehenden Macht¬
mitteln gemeinsam bis zum siegreichen Ende führen.

Artikel 2
Deutschland, Italien und Japan verpflichten sich, ohne volles gegenseitiges Einverständ¬

nis weder mit den Vereinigten Staaten von Amerika noch mit England Waffenstillstand oder
Frieden zu schließen.

Artikel 3
Deutschland, Italien und Japan werden auch nach siegreicher Beendigung des Krieges

zum Zwecke der Herbeiführung einer gerechten Neuordnung im Sinne des von ihnen am
27. September 1940 abgeschlossenen Dreimächtepaktes auf das engste zusammenarbeiten.

Artikel 4
Dieses Abkommen tritt sofort mit seiner Unterzeichnung in Kraft und bleibt ebenso lange

wie der Dreimächtepakt vom 27. September 1940 in Geltung . Die hohen vertragsschließenden
Teile werden sich rechtzeitig vor Ablauf dieser Geltungsdauer über die weitere Gestaltung
ihrer im Artikel 3 dieses Abkommens vorgesehenen Zusammenarbeit verständigen.

Abgeordnete! Männer des DeutschenReichstages!
Wir sind uns schon seit der Ablehnung meines letzten

Friedensvorschlagesvom Juli 1940 im klaren, daß dieser
Kampf bis zur letzten Konsequenzdurchgekämpft« erden
muß. Daß sich die angelsächsisch-jüdischkapitalistischeWelt
»it dem Bolschewismusdabei in einer  Front befindet,
ist für uns Nationalsozialisten keine Ueberraschung. Wir
haben sie im Inneren stets in der gleichenGemeinschaft
gefunden. Allein wir haben diesen Kampf im Innern er¬
folgreich bestanden und unsere Gegner endlich »ach 18-
jährigem Ringen um die Macht vernichtet.

Als ich mich vor 23 Jahren entschloß, in das politische
Leben einzutreten, um die Nation aus ihrem Verfall
wieder emporzufiihren, war ich ein namenloserunbekann¬
ter Soldat . Viele unter Ihnen wissen, wie schwer die
ersten Jahre dieses Kampfes gewesensind. Der Weg der
kleinen Bewegung von sieben Mann bis zur Uebernahme
der verantwortlichen Regierung am 30. Januar 19Z3
war ein so wundersamer, daß nur die Vorsehung selbst
durch ihren Segen dies ermöglichthaben kann.

Heute stehe ich an der Spitze des stärksten
Heeres der Welt, der gewaltigsten Luftwaffe
und einer stolzen Marine . Hinter mir und um
mich als eine verschworene Gemeinschaft
weiß ich die Partei , mit der ich groß geworden
bin und die durch mich groß geworden ist. Die
Gegner, die ich vor mir sehe, sind die bekann¬
ten Feinde seit über zwanzig Jahren . Allein
der Weg, der vor mir liegt , ist nicht zu ver¬
gleichen mit dem Weg, auf den ich zurück¬
blicken kann . Das deutsche Volk steht in der
Erkenntnis der entscheidenden Stunde seines
Daseins.
Millionen von Soldaten erfüllen unter den schwersten

Bedingungen gehorsamund treu ihre Pflicht. Millionen
deutscher Bauern und Arbeiter, deutscher Frauen und
Mädchenstehen in den Fabriken und Kontoren, aus den
Feldern und Steckern und schassenim Schweiße ihres
Angesichts-der Heimat das Brot und der Front die
Waffen. Mit uns im Bunde sind starke Völker, die
von der gleichen Not gequält, die gleichen Feinde vor
sich finden.

Der amerikanischePräsident und seine plutokratische
Elique haben uns die Völker der Habenichtsegetauft.
Das ist richtig! Die Habenichtse-aber wollen leben und
sie werden auf alle Fälle erreichen, daß' das Wenige,
das sie zum Leben haben, ihnen nicht auch noch von
den Besitzendengeraubt wird. Sie kennen, meine Par¬
teigenossen, meine unerbittliche Entschlossenheit, einen
einmal begonnenen Kampf bis zum erfolgreichen Ende
zu führen. Sie kennen meinen Willen, in so einem
Kampf vor nichts zurückzuscheuen, alle Widerstände zu
brechen, die gebrochenwerden müssen.

Ich habe Ihnen in meiner ersten Rede am 1. Sep¬
tember 1939 versichert, daß in diesemKrieg weder Waf¬

fengewalt noch Zeit Deutschland niederzwingen werden.
Ich will meinen Gegnern auch versichern, daß uns nicht
nur die Waffengewalt oder die Zeit nicht bezwingen
werden, sondern daß uns auch kein innerer Zweifel
wankend machenkann in der Erfüllung unserer Pflicht.
Wenn zpir an die Opfer unserer Soldaten denken, an
ihren Einsatz, dann ist jedes Opfer der Heimat gänzlich
belanglos und unbedeutend. Weitn wir aber die Zahl
all jener uns überlegen, die in den Generationen vor
uns für des deutschenVolkes Bestehdn und Größe ge¬
fallen sind, dann wird uns erst recht die Größe der
Pflicht bewußt, die auf uns lastet.

Wer aber dieser Pflicht sich zu entziehen beabsich¬
tigt, der hat keinenAnspruchdaraus, in unserer Mitte
als Volksgenosse bewertet zu werden.
So wie wir mitleidlos hart gewesen sind im Kampfe

um die Macht, werden wir genau so mitleidlos und
hart sein im Kamps um die Erhaltung unseres Volkes.
In einer Zeit, in der Tausende unserer besten Männer,
Vater und Söhne unseres Volkes, fallen, soll keiner mit
dem Leben rechnen, der in der Heimat die Opfer der
Front entwertet. Ganz gleich, unter welchenTarnungen
jemals der Versuchgemacht werden wird, diese deutsche
Front zu stören, den Widerstandswillen unseres Volkes
zu untergraben, die Autorität des Regimes zu schwä¬
chen, die Leistungen, der Heimat zu sabotieren. Der
Schuldige wird fallen! Nur mit einem Unterschied, daß
der Soldat an der Front dieses Opfer in höchster Ehre
bringt, während der andere, der dieses Ehrenopser ent¬
wertet, in Schande stirbt.

Unsere Gegner sollen sich nicht täuschen. In den
2999 Iakren der uns bekannten deutschen Ge¬
schichteist unser Volk niemals geschlossener und
einiger gewesen als heute. Der Herr der .Welten
hat so Großes in den letzten Jahren an uns getan,
datz wir in Dankbarkeit uns vor einer Vorsehung
verneigen , die uns mit der Ehre bedacht hat, An¬
gehörige eines so großen Volkes sein zu dürfen.
Wir danken ihm, daß wir angesichts der früheren
und kommenden Generationen des deutschen
Volkes auch uns in Ehren eintragen können in
das unvergängliche Buch der deutschen Geschichte!

.*

Nachdem der Jubelsturm nach den Worten Adolf Hitlers
verebbt ist — mit besonderer Begeisterung unterstrichen
die Männer des Reichstages und mit ihnen das deutsche
Volk die Worte des Führers , mit denen er die ehren¬
hafte und mannhafte Haltung Japans würdigte —,
ergreift Reichsmarschall Hermann Eöring das Wort,
um dem Führer im Namen der Abgeordneten des
Reichstages und im Namen des ganzen deutschenVol¬
ke» für seine Entscheidung zu danke».

250 Millionen ;um Sieg entschlossen!
Her Suce verkündet in Nom den flbschlust des deutsch-italienisch-japanischen Militärbündnisses

Rom,  11 . Dezember. Zu der gleichen Zeit, als in
Berlin der Führer vor dem Eroßdeutschen Reichstag
sprach, fand in Rom auf der Piazza Venezia eine Groß¬
kundgebung statt, in deren Verlaus der Duce vom hi¬
storische» Balkon herab dem Volk ankündigte, daß das
nationalsozialistiscĥ Dentschland und das faschistische
Italien heute an der Seite Japans in den Kamps ge¬
gen die Vereinigten Staaten von Amerika eingetreten
sind.

Mit folgenden Worten wandte sich der Duce an die
italienische Nation : „Kameraden! Dies ist ein weiterer
entscheidenderund großer Tag in der Geschichte Ita¬
liens, ein Tag, der schicksalhaft der Weltgeschichteeineneue Richtung geben wird. Die Mächte des stählernen
Paktes , das nationalsozialistische Deutschland und das
faschistische Italien , enger denn je zusammengeschlossen,
stellen sich heute an die Seite des heldenhaften Japan,
— hier brach die Menge in begeisterte Rufe : Japan,
Japan ! aus — gegen die Vereinigten Staaten . Der
Dreimächtepakt wird damit zu einem Militärbündnis,
so rief der Duce unter dem stürmischen Beifall der
Menge aus, unter dessen Fahnen sich 280 Millionen
Menschenscharen, die zu allem entschlossen sind, um zu
siegen.

Weder die Achsenmächte noch Japan wollten eine Aus¬
dehnung des Konfliktes. Ein Mann , «in einziger Mann,
ein echt demokratischerDespot, hat durch eine ununter¬
brochene Reihe von Herausforderungen, bei denen er
sein eigenes Volk betrog und hinters Licht führte, den
Krieg gewollt und ihn mit teuflischerHartnäckigkeitvor¬bereitet.

Die harten Schläge, die in den Weiten des Pazifiks
bereits den Amerikanern zugefügt worden sind, beweisen,
aus welchem.Holz die Soldaten des Reiches der auf¬
gehenden Sonn« geschnitztsind. Wir alle sind stolz
darauf , mit ihnen zusammenzu kämpfen, sagte der Duce
unter tosendem Jubel.

Heute ist der Dreimächtepakt mit der Fülle seiner
moralischen und materiellen Mächte ein machtvolles
Werkzeug des Krieges, ein sicheret Garant des Sieges,
morgen wird er der Schöpfer und Organisator des ge¬
rechten Friedens unter den Völkern sein. Italiener ! An
die Gewehre! Wir werden siegen!"

Die Worte des Duce wurden von der Menge mit
nichtendenwollenden stürmischen Ovationen aufge¬nommen.

krklärung des japanischen votschaflersVstzima
Berlin , 11. Dezember. Der Kaiserlich-Japanische

Botschafter in Berlin , Generalleutnant Oshima -gab
am Donnerstag folgende Erklärung ab : „Deutschland,
Italien und Japan haben heute ein Abkommen von
wahrhaft welthistorischer Bedeutung unterzeichnet, das
mich mit größter Freude erfüllt . Auf Grund dieses Ab¬
kommens werden diese drei Mächte in fest geschlossener
Waffenbrüderschaftzum Aufbau einer neuen Welt auf¬
marschieren. Mit Deutschland und Italien , zwei Sol¬
datenvölkern, deren ruhmreiche Waffentradition sich
in dem gegenwärtigen Kriege aufs höchste. be¬
währt und nie dagewesene Erfolge erzielt hat,,
schließt sich Japan eng zusammen. Japan wird
seine Waffen in Großasien zum Siege führen und
wird damit die Erwartungen erfüllen, welche die mit
uns verbündeten Freunde auf uns setzen. Dieser Zu¬
sammenschlußbedeutet den Endsieg unserer Völker im
Westen und Osten. Der Himmel hat uns bereits in den
ersten Kämpfen gegen die Vereinigten Staaten und
Großbritannien großen Erfolg beschieden. Wir werden
mit wachsendemMut weiterkämpfen und stets einge¬
denk sein der Mahnung unserer Väter : Nach dem Sieg
bindet den, Helm fester! An unserem Willen werden alle
Ränke' und Tücken unserer Feinde zerschellen. Schulter
an Schulter wird das japanische Volk mit seinen Ver¬
bündeten kämpfen bis zum Endsieg für den Aufbau und
den Frieden einer neuen Welt. Es lebe Deutschland!
Es lebe Italien ! Es leb.e Japan !"

Tokio, 11. Dezember. Außenminister Togo  gab einen
Kommentar zu der Erklärung des Kriegszustandes zwi¬
schen Deutschland, Italien und den USA.. Er sagte darin:
„Diese Tatsache im Verein mit den glänzenden Leistun¬
gen der kaiserlichenStreitkräfte eröffnen dem japanischen
KaiserreichAussichtenauf ein« glänzendeZukunft. Japan
geht entschlossenmit dem Aufbau in der neuen Welt
weiter. Zu einem Zeitpunkt, an dem die Welt an einem
in der Geschichte noch nicht dagewesenenWendepunkt an¬
gelangt ist, ist die Tatsache, daß die drei Mächte bis zum
Endsiegekämpfenwerden, eine Quelle besondererFreude
für Japan , das mit verstärktem Vertrauen an die Er-
kämpfung eines glorreichen Sieges ' und mit neuer Ent¬
schlossenheit an dem Aufbau einer neuen Ordnung und
Moral in der Welt in engster Zusammenarbeit mit
seinen Verbündeten Deutschland, Italien und anderen
herangeht."

Schutz- und rrutzbünSnisJapan - rtzakland
Tokio,  11 . Dezember. Amtlich wird mitgeteilt:

Zwischen Japan »nd Thailand wurde ei» Schutz- and
Trutzbündnis abgeschlossen, das am Donnerstag in
Bangkok unterzeichnet wurde.

Noosevelt läßt Seutsche und italienische
Staatsbürger vertzasten

Berlin,  11 . Dezember. Der Präsident der Ver¬
einigten Staaten Franklin D. Noosevelt hat sämtliche
Vertreter deutscher Agenturen und Zeitungen von der
Polizei verhaften lassen. Gleichzeitig ist eine Verhaf¬
tungswelle gegen die deutschen und italienischen Staats¬
bürger im Gange. — Hunderte von deutschenStaats¬
bürgern sind bereits in den Polizeigefängnisse» der
Vereinigten Staaten festgesetzt. Als Repressalie für diese
willkürlichen gegen alle internationalen Gepflogenhei¬
ten durchgeführten Maßnahmen der Vereinigten Staa¬
ten sind die nordamerikanischenPressevertreter und eine
entsprechendeAnzahl nordamerikanischer Staatsbürger
in Deutschland am Donnerstag verhaftet worden. -

Der USA.-Botschasterin Vichy abberufen. Nach einer
in „Nya Dagligt Allehanda" wiedergegebenen llniied-
Preß -Meldung aus Washington ist der USA.-Botschaster
in Vichy, Admiral William Leahy, abberufen worden.

Vor gestrige wekrinachtsbericht
Aus dem Führerhauptquartier,  11 . De¬

zember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Im Osten wurden dem Gegner bei der Abwehr
örtlicher Angriffe schwere Verluste zugefügt. Die Luft¬
waffe unterstützte die Kämpfe des Heeres durch erfolg¬
reiche Angrisse aus feindlicheKolonnen, Panzekansamm-
luugen, befestigte Stellungen und rückwärtige Verbin¬
dungen. In Nordasrika fanden gestern keine größeren
Kampfhandlungen statt. Deutsche Kampfflugzeugezer¬
sprengten Panzer - und Krasifahrzeugansammlungcn.
Vor der nordafrikanischen Küste wurden ein britisch"
Kreuzer und ein Zerstörer durch deutsche und italienische
Flugzeuge angegrisfen und schwer beschädigt. Ha»P>-
mann Müncheberg  errang seinen 60. Luftsieg."

stuf Noosevells Herausforderungen zurückgeschlagen
Veulschland und Italien erklären-en Kriegs;ustand mit USst, Überreichung der Noten

cknb. Berlin,  11. Dezember. Der Rcichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop übergab Donnerstag¬
mittag dem Geschäftsträger der Vereinigten Staaten
von Nordamerika folgende Note:

„Herr Geschäftsträger! Nachdem die Regierung der
Vereinigten Stqaten von Amerika von Ausbruch des
durch die englische Kriegserklärung an Deutschlandvom
3. September 1939 heraufbeschworenen europäischen
Krieges an alle Regeln der Neutralität in immer stei¬
gendem Maße zugunsten der Gegner Deutschlands auf
Las flagranteste verletzt, sich fortgesetzt der schwersten
Provokationen gegenüber Deutschland schuldig gemacht
hat, ist sie schließlich zu offenen militärischen' Angrisss-
handlungcn übergegangen.

Am il . September 1041 hat der Herr Präsident
der Vereinigten Staaten von Amerika öffentlich er¬
klärt, daß er der amerikanischenFlotte und Luftwaffe
den Befehl gegeben habe, auf jedes deutsche Kriegs-
jahrzeug ohne weiteres zu schießen. In seiner Rede

oom 27. Oktober d. 2 . hat er nochmals' ausdrücklich
bestätigt, daß dieser Befehl in Kraft sei.

Gemäß diesem Befehl haben seit Anfang September
d. I . amerikanischeKricgsfahrzeuge deutscheSeestreit¬
kräfte systematisch angegriffen. So haben amerikanische
Zerstörer, z. V. die ..Ereer", die „Kearney" und die
„Reuben James " planmäßig das Feuer auf deutsche U-
Boote eröffnet. Der Staatssekretär der amerikanischenMarine , Herr Knox, hat selbst bestätigt, daß amerika¬
nische Zerstörer deutsche U-Voote angegrisfen haben.
Ferner haben die Seestreitkräfte der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika auf Befehl ihrer Regierung deutsche
Handelsschiffe aus dem offenen Meere völkerrechts¬
widrig als feindlicheSchiffe behandelt und gekapert.

Die Reichsregierung stellt daher fest:
Obwohl sich Deutschland seinerseits gegenüber den

Vereinigten Staaten von Amerika während des ganzen
gegenwärtigen Krieges streng an die Regeln des
Völkerrechtesgehalten hat, ist die Regierung der Ver¬

einigten Staaten von Amerika von anfänglichen Neu-
tralitätsbrüchen endlich zu offenen Kriegshandlungen
gegen Deutschland übergegangen. Sie hat damit prak¬
tisch den Kriegszustand geschaffen.

Die Reichsregierung hebt deshalb die diplomatischen
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von Amerika
aus und erklärt, daß sich unter diesen durch den Präsi¬
denten Noosevelt veranlaßten Umständen auch Deutsch¬
land von heute ab als im Kricgszustand mit den Ver¬
einigten Staaten von Amerika befindlich betrachtet."

Rom,  11. Dezember. Der Minister des Auswärtigen
Amtes, Gras Ciano, hat Donnerstag um 14.39 Uhr den
Geschäftsträger der Vereinigten Staaten von Amerika
im Palazzo Chigi empfangen und ihm die nachstehende
Erklärung abgegeben:

„Seine Majestät der König »nd Kaiser erklärt, daß
sich Italien von heute an als im Kriegszustand mit den
Vereinigten Staaten von Amerika befindlichbetrachtet."

See italienische wekrmachtsberichk
Rom,  11 . Dezember. Der italienische Wehrmacht^

bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
gestrigen Tage dauerte der feindliche Druck gegen un¬
sere Stellungen an der Sollum-Front an. Im Suden
und Südwesten von Tobrnk kam es zu örtlichen
Kämpfen, in deren Verlauf die Division „Trento -n
feindliche Panzerwagen und viele andere Krastfwl^
zeuge zerstörte. Deutsch-italienische Stnrzkampfboiilbc"
verbände griffen die Hasenanlagcn von Tobrnk sow>
Ansammlungen feindlicher Truppen und Kampsmlirc
im Gebiet von Tobrnk an.̂ J » Luftkämpfen würbe»
fünf feindliche Flugzeuge von deutschenJägern adg-
schössen. Bei einem feindlichen Einflug am Nach»»««»
des 10. auf Tripolis entstanden einige Brände, zcoow
keine Opfer. Feindliche Schistseinheiten beschossen W"
Der»» und richteten einige Schäden am Hospital„4 " -
cipe di Piemonto" an : Einige Verwundete unter bc„
Pflegepersonal. Ein feindlicher Kreuzer mittlerer To -
nage, der an der Aktion teilnahm, wurde
Torpedoflugzeugen getroste». Ein seindlichcs<s»>gz »
hat vergangene Nacht einige Bomben aus den W
von Catania abgeworfen. Kein Schaden, ein Verleg -
Der Flottenstützpunkt von La Vallctta (Malta) w
in der Nacht zum 11. von Verbänden der - »stw
bombardiert."
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1. Beilage zu Nr. 344

Heinrich Stalling>kv

Ä

Am 8, Dezember verstarb nach längerem schwerem
Leiden der weit über die Grenzen Nordwestdeutsch¬
lands hinaus bekannte oldenburgische Verleger Hein¬
rich Stalling,  Seniorchef des altberühmten Ver¬
lagshauses Gerhard Stalling , Oldenburg . Wir werden
morgen auf die Bedeutung seines Lebenswerkes in
unserm kulturpolitischen Teil ausführlich eingehen.

Zur Steuerbegünstigung für die Fahrt zum Arbeits¬
platz . Die erforderlichen Aufwendungen von Arbeit¬
nehmern für Fahrten zwischen der Wohnung und der
Arbeitsstätte sind als Werbungskosten steuerbegünstigt.
Das gilt nicht , wenn der Arbeitnehmer aus persönlichen
Gründen seinen Wohnsitz in einem Ort nimmt oder bei-
behält , in dem . die Arbeitnehmer des Betriebes üb¬
licherweise . nicht zu wohnen pflegen . Gerade in diesen
Wochen der Ausgabe der neuen Steuerkarten ist auch
die Frage der Berücksichtigung der Fahrtkosten als Wer¬
bungskosten wieder besonders aktuell . Nach einer Mit¬
teilung aus dem Reichsfinanzministerium soll Lei der
steuerlichen Abgrenzung des steuerbegünstigten Einzugs¬
und Siedlungsgebietes des Arbeitsorts großzügig ver¬
fahren 'werden . Die Kriegsoerhältnisse werden insbeson¬
dere zu berücksichtigen sein , wenn Arbeitnehmer , die
eine Arbeitsstelle in entfernteren Orten erhalten haben,
ihren bisherigen Wohnsitz beibehalten . Der Reichs-
fincmzhof hat klargestellt , daß in sonstigen Fällen , in
denen der Arbeitnehmer lediglich aus persönlichen
Gründen außerhalb des Einzugs - und Siedlungsgebiets^
wohnt ; nur die als erforderlich anzuerkennenden Kosten
für die Strecke zwischen der Arbeitsstätte und einem
der Außenbezirke des Arbeitsortes als Werbungskosten
«bgesetzt werden dürfen.

Reichscuisschuß für Hauswirtschaft gebildet . Beim
Reichskutatorium für Wirtschaftlichkeit (RKW .) ist ein
Reichsausschuß für Hauswirtschaft gegründet worden,
dessen Ausgabe es ist , die Rationalisierung auf dem Ge¬
biet der Hauswirtschaft zu fördern . Die Gründung ent¬
spricht einem Wunsche des Reichswirtschaftsministeriums
nach straffer Führung aller auf dem Gebiet der haus-
wirtschaftlichen Rationalisierung sowohl seitens des
deutschen Frauenwerkes als auch seitens der verschie¬
denen Siaals - und Wirtschaftsstellen bereits begonnenen
Arbeiten . Im Hinblick auf den gestauten Bedarf an
Haushaltsgerät und Hausrat und auf die Vorarbeiten
zum Wohnungsneubau nach dem Kriege kommt diesem
Ausschuß eine ganz besondere Bedeutung zu . Der Reichs¬
ausschuß steht unter Leitung von Diplomingenieur
Seebauer,  dem Leiter des RKW . Den Vorsitz im
Beirat hat die Leiterin der Hauptabteilung Volkswirt-
schast/Hauswirtschaft des Deutschen Frauenwerks , Frau
Dt . E . Vorwerck.  Dem Beirat gehören außer den
Vertretern des Reichswirtschaftsministeriums , des
Reichserziehungsministeriums , des Reichsarbeitsmini¬
steriums und der Deutschen Arbeitsfront Vertreter der
Industrie des Handels , des Handwerks und des Reichs¬
nährstandes an.
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(18 . Fortsetzung)

Nachtdunkel und ruhig lag der Park . Der Himmel
war von schweren Gewitterwolken verhangen . Es don¬
nerte.

Frau Prätorius stand plötzlich im Türrahmen . Sie
preßte die Hand auf ihr Herz . „Haben Sie es auch ge¬
hört ? Man hat im Park geschahen !" sagte sie mit einer
unnatürlich hohen Stimme.

Die Tür , die von der Diele in die Bibliothek führte,
wurde aufgerissen . Die Gesellschafterin wankt « herein.
Sie griff nach der Lehne eines Sessels , um sich festzu¬
halten . „Mister Morell . . hauchte sie tonlos , „Mister
Morell - ich suchte ihn im Park — " Sie schlug
die Hände vor das totenblasse Gesicht , „er liegt auf dem
Rasen am Bootssteg . .

Ein haltloses Zittern lief durch ihren Körper . Mit
aller Kraft hielt sie sich aufrecht.

Die Stille des Entsetzens beendete die Stimme des
Etaatsanwalls . „Ich bedauere , daß dieser Abend . . .
Herr Vurgeleit , wollen Sie veranlassen , daß niemand
das Haus verläßt . Herr Senator , bitte , rufen Sie die
Polizei an . Kommissar Wendt möchte sofort hierher¬
kommen. Herr Prätorius , wollen Sie mich , bitte , be¬
gleiten ."

In großer Eile verließen die beiden Herren die Vk
bliothek . Der Staatsanwalt ging etwas voraus , durch
den dunklen Park , den er von fröhlichen Sommerfesten
im Hause Vurgeleit genau kannte . . ^ <

Die Vorhänge vor den Fenstern der großen gekachel¬
ten Küche , die im Erdgeschoß lag , waren zugezogen.
Die Lampe an der Decke brannte und ließ die kupfernen
Einmachkessel , die der Größe nach auf . einem Bord stan¬
den , rötlich -golden blinken . Ihr weißes Licht spiegelte
sich in den blanken Messingstangen , die um den Herd
herumliefen . . .

Manchmal zuckte ein greller Schein über die Vor-
hänge , dem fast unmittelbar ein knatternder Donner-
schlag salzte . ^ .

Die Bediensteten des Hauses sahen um den langen
Holziisch aus ihren Plätzen , die sie einnahmen wenn
S- Schsn wurde . Sie .hatten scheue Gesichter und spra¬
chen nur flüsternd.

Da- ..loetteöste»" -«teeH) . « e -tis«
In den letzten Monaten stand im Dienstplan der

Nordsee -Hitler -Jugend das Wettrüsten füt das Kriegs-
winterhilfswerk an erster Stelle . Mit Eifer und Hin¬
gabe haben die Jungen und Mädel , wie im übrigen
Reichs so auch im Nordseegau einfache Eebrauchsgegen-
stände geschaffen und Spielzeug gebastelt , das den vorn
WHW . betreuten Familsen für das Weihnachttzfest zur
Verfügung stehen soll Haben die Mädel und Jung-
mädel schon in früheren Jahren diese Arbeit geleistet,
so waren es in diesem Winter auch die Hitler -Jungen
und Pimpfe , die ihren Beitrag aus diese Art und Weise
für das Winterhilfswerk gaben . Nur noch wenige Tage
sind es bis zu dem Termin , an dem all die vielen
Sachen dem Kreisamtsleiter der NSV . als dem zu¬
ständigen . Beauftragten für das 3. Kriegs -WHW . über¬
geben werden.

Ueberall wird jetzt noch fieberhaft gearbeitet . Die
Modellbaugruppen des Jungvolks und die Flieger-
Hitler -Jugend haben für größere Bastelarbeiten natur¬
gemäß die besten Voraussetzungen gehabt . Ihnen sind
daher auch in zahlreichen Bannen wahr « Kunstwerke
gelungen . . Glücklich darf das Kind .sein , auf dessen
Gabentisch so ein prachtvolles Geschenk liegen kann . Und
wenn nun am Sonntag auch in Bremen im größeren
oder kleineren Rahmen Ausstellungen mit den Ergeb¬
nissen des Wettrüstens eröffnet werden , so möge neben
den Eltern upd Erziehern jeder Volksgenosse emp¬
finden , daß in dieser großen und entscheidenden >Zeit
die Jugend mit Fleiß und . schassenden Händen wochen¬
lang nur das Ziel gekannt hat , Kindern für den Weih¬
nachtsabend Freude zu bringen . Auch ihr Einsatz trägt
den Lohn in sich. .

Vom BDM .-Untergau Bremen wird uns dazu ge¬
schrieben:

Die Vorweihnachtszeit ist immer eine der schönsten
im Jahre , und bei uns im BDM . ganz besonders da¬
durch , daß wir in diesen Wochen zusammeusitzen und
Kleidungsstücke und Spielzeug arbeiten , um damit an¬
deren zu Weihnachten Freude bringen zu können . Das
war auch in diesem Jahr wieder «in eifriges und fro¬
hes Schaffen in allen Einheiten ! In jedem Heim saßen
die Mädel und nähten und strickten, , sägten und pin¬
selten . Standen doch alle im WHW .-Wettstreit , und
natürlich war es Ehrensache , daß jede nun soviel wie
möglich dazu beitrug , um ihrer Gruppe zum Siege
zu verhelfen . Gewiß , es war gar nicht so leicht , erst
einmal das nötige Material zusammenzubekommen , aber
freiwillig und gerne opferte jedes Mädel und Jung-
mädel euren Punkt von seiner Kleiderkarte , und da¬
mit war dieses Problem schon gelöst.

Und jetzt heißt es : Welche Einheit liefert zu Weih¬
nachten die besten Werkarbetten ab ? Sicher wird das
nicht so einfach zu entscheiden sein bei all den schönen
Dingen , die da entstanden sind . War es doch neben
diesem Wettkampfgedanken vor allem das beglückende
Gefühl des Schenkenkönnens , das alle so besonders eifrig
und freudig dabeisein ließ.

Am Sonntag  nun wollen wir diese Sachen in
mehreren Werkaus st ellungen  zeigen , und darum,
liebe Bremer : Kommt und seht euch unsere Ausstel¬
lungen an ! Ihr werdet dann den srohen Schaffensgeist
spüren , der in den letzten Wochen bei uns herrschte,
und werdet euch mit uns freuen über das Ergebnis,
das nun zu Weihnachten vielen Kindern , und zwar zu
einem Teil in Bremen und zu einem Teil . im Osten,
zugute kommen soll . dl . O.
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sm 8VN. sitrck um» vikiix über ckie Arbeit xebvUAt. klier xilt es, Kleider kür die 8oldat«nkinder
und dos IVinterbilksevsrlr7.u „üben, und damit reebt .viele nustaudv kommen, bat ein jedes dlädel einen
klinkt von Ibrer Kieiderkarte xesttktet. ' ^ uknabmo: Dr. Hans Larnov.

Zur Anweisung In eine Höhere Wagenklasse
Die Eisenbahnverkehrsordnung ist insbesondere auch

auf die Bequemlichkeit der Fahrgäste bedacht und sucht
daher sicherzustellen , daß selbst bei starker Inanspruch¬
nahme der Eisenbahnen nach Möglichkeit alle Fahrgäste
Sitzplätze bekommen . § 14 der Eisenbahnverkehrsord-
nung bestimmt hierzu : „Findet ein Reisender in der
seinem Fahrausweis entsprechenden Klasse keinen Sitz¬
platz , so ist ihm tunlichst in der nächsthöheren Klasse ein
lolcher anzuweisen , falls dort noch Sitzplätze frei sind " .
Bisher lautete nun die weitere Bestimmung , daß der
Reisende in der höheren Klasse , in der ihm ein Platz
angewiesen wurde , ohne Zahlung des Preisunterschiedes
solange befördert wird , bis ihm in der seinem Fahr¬
ausweis entsprechenden Klasse . ein Platz angewiesen
werden kann . . Diese Bestimmung ist jetzt durch Verord¬
nung zur Eisenbahnverkehrsordnung , die der Reichsver¬
kehrsminister erlassen hat , geändert worden . Es wurde
ihr der Zusatz angefügt : „Oder bis der ihm zugewiesene
Platz für einen Reisenden der höheren Klasse benötigt
wird ".

Hiernach .kann also der Reisende , dem in der höheren
Klasse ein Platz angewiesen wurde , in Zukunft nicht nur
dann zum Räumen dieses Platzes veranlaßt werden,
wenn ihm in der seinem Fahrausweis entsprechenden
Klasse ein Platz zur Verfügung gestellt werden kann,
sondern auch schon dann , wenn ein Reisender der höhe¬

ren Klasse den zugewiesenen Platz benötigt . Wenn aller¬
dings der Fahrgast , dem der Platz in der höheren Klasse
angewiesen wurde , den Unterschiedsbetrag des Fahrprei¬
ses bezahlt , dann ist er selbst Fahrgast der höheren
Klasse geworden und kann nunmehr nicht mehr zum
Räumen seines angewiesenen Platzes veranlaßt werden.

kiserne Sparer außerhalb des Reichsgebiets
Es wird vielen Arbeitnehmern , die sich in Ausübung

des Werkdienstes , des Reichsarbeitsdienstes oder ähn¬
licher Dienstleistungen oder in Ausübung ihres Berufes
außerhalb der Grenzen des Reichsgebiets aufhalten,
nicht immer möglich sein , dem Arbeitgeber rechtzeitig
eine eiserne ' Sparerklärung über die diesjährige
Weihnachtszuwendung  oder Neujahrszu¬
wendung  vorzulegen . Es ist gefragt worden , ob in
solchen Fällen die eiserne Sparerklärung verspätet ab¬
gegeben werden kann . Der Reichsminister der Finanzen
wird anordnen , daß Arbeitnehmer , die sich außerhalb
der Grenzen des Reichsgebiets aufhalten , von der dies¬
jährigen Weihnachtszuwendung oder Neujahrszuwen-
oung auch dann noch eisern sparen können , wenn die
eiserne Sparerklärung dem Arbeitgeber spätestens
am 31 . März 1943  zugeht . Der Arbeitgeber wird

-in der Regel die Auszahlung der Weihnachtszuweudung
oder der Reujahrszuwendung an die bezeichneten Ar¬
beitnehmer so lange zurückstellen  können , bis ihm
die Entscheidung des. Arbeitsnehmers darüber , ob und

Hast du schon daran gedacht?
Beteilige dich an der Spende von Grammophon¬

apparaten und Schallplatten . Du vermittelst damit
vielen Soldaten an der Front ein Stück Heimat.

Dein Beitrag zur Spende ist kaum ein schweres

Opfer , gemessen an dem , was unsere Soldaten ent¬
behren.
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inwieweit die Weihnachtszuwendung oder NeujahrsHU-
wendung eisern gespart werden soll , zugegangen rst.
Der Arbeitgeber wird dazu das Einverständnis des
Arbeitnehmers oder der Angehörigen des Arbeitneh¬
mers herbeiführen müssen . ^

Hat der Arbeitgeber die Weihnachtszuwendung oder
Neujahrszuwendung , von der eisern gespart werden soll,
bereits an den Arbeitnehmer ausgezahlt , so muß der
Arbeitnehmer den Betrag , den er von der Zuwendung
eisern sparen will , an den .Arbeitgeber zurückgeben.
Der Arbeitgeber hat den Betrag auf das Eiserne Spar¬
konto des Arbeitnehmers einzuzahlen . Die Lohnsteuer
(einschließlich Kriegszuschlag ) , die bei der Auszahlung
der Zuwendung einbehalten worden ist , wird dem Ar¬
beitnehmer in diesem Fall auf seinen Antrag durch das
Finanzamt insoweit erstattet , als sie nach Abzug des
eisernen Sparbeitrages vom Betrag der Zuwendung
niedriger sein müßte . Auch die Beiträge zur Kranken¬
kasse und zum Reichsstock für Arbeitseinsatz , die bei der
Auszahlung der Zuwendung einbehalten worden sind,
werden in entsprechender Höhe erstattet.

Die Meisterprüfung bestanden im September bis Novem¬
ber 194k Im Bäcker - Handwerk : Johann Ahlers , z. I.
Wehrmacht ; im E l e k t r o - I - n st a 'l. l a te u r - Handwerk:
Christian Borngräber , Wilhelm Lange , Rudolf van der Leck,
Theodor Müller , Christian Pickener , Joseph Lißp «, sämtlich
in Bremen wohnhaft ; im Fleischer - Handwerk : Rolf
Bohne , Edwin Römer , Friedrich Troe , Horst König , sämtlich
in Bremen wohnhaft : im Holzbildhauer - Handwerk:
Eduard Becker, wohnhaft Br .-Aumund ; im Kraftfahr¬
zeug - Handwerk : Herbert Bokelmcmn, . Robert Sinno , Adols
Spähn , Johann Weßler , sämtlich in Bremen wohnhaft , Ernst
Linnert . z. Z . Wehrmacht : im Maler-  Handwerk : Karl
Heinz Stelling , Otto Stecher , in Bremen wohnhaft : im
Maschinenbauer - Handwerk:  Paul Deubncr , Wilhelm
Glimm , Karl Trapp , sämtlich in Bremen wohnhast . Hinrich
Havekost, wohnhaft in Delmenhorst ; im Maurer - Hand¬
werk: Wilh . Hartmann / August Schlüter , Verend Schneide-
wind wohnhaft in Bremen ; Heinr . Rosenbrock, wohnhast in
Lilienthal : im P ü tzm a che r - Handwerk : Luise Hartmann,
Brunhilde Lühmann , wohnhaft in Bremen ; im Segel¬
macher-  Handwerk : Ludwig Block, Johannes Sporre , wohn¬
hast iq Wesermünd .e-M ., Johannes Harms , wohnhaft in Bre¬
men ; im Schlosser-  Handwerk : Friedrich Engel , wohn¬
hast in Bremen , Friedrich Raucr , wohnhast in Br .-Heme-
lingen ; im Tapezierer - Handwerk:  Herbert Gercke (Pol¬
sterer und Dekorateur ) , Paulus Brugger , Erich Düstmann,
Johann ' Hnß (Tapezierer ), Eugen Keßler (Sattler ) : im
W ä s che s ch ne i d e r - Handwerk : Wilma Ciombor , wohn¬
haft in Delmenhorst.

Unter dem HoHeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hufe. Sonnabend . 19 Uhr , jede Zelle stellt t Mann
mit guter Handschrift . Federhalter und Tinte mitbringen.

Ortsgruppe Osten . Sonntag , II Uhr , Sitzung der Pol.
Leiter in der Goldenen Kugel . Erscheinen Pflicht . Soweit
vorhanden Uniform.

Ortsgruppe Ostertor . Sonntag , 14. Dez., Amts - und Zellen-
leiter -Sitzung um 10.30 Uhr ; anschließend Pol .-Leiter -Sitzung
mit Helfer um 11 Uhr,in der Geschäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Jugenbgruppen . Sonnabend fällt die Wertarbeit aus . Sonn¬

tag 10 bis 12 Uhr singen wir iuvKarin -Göring -HauS . Kleidung:
Jügendgruppe -Dicnstblusen und dunkler Rock.

Ortsgruppen Freihafen und Hansa . Vorweihnachtliche
Feierstunde gestaltet von der Jugendgruppe am Sonntag,
16 Uhr , im unteren Saal des Ottilic -Hosfmann -Hauses,
Hansastraße . Gäste willkommen.

Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag , 18 Uhr , im Gemeinschafts¬
haus , Deichbruchstr . 1, Gemeinschastsnachmittag sür Frauen-
fchaft und Frauenwerk . Gäste willkommen.

NSG . „Kraft durch Freude-
Abteilung Wandern . Wanderungen am Sonntag . Fuß¬

wanderungen : Nach Garlstcdter Heide, Treffen 9.30 Uhr
Hauptbahnhos , Führung : Kloß . Nach Königsmoor , Tressen
10 Uhr Endstation Scbaldsbrück Linie 2; Führung : Schmel-
zinger . - _

Das zeitgemäße Rezept
Vollkornmehlkeks

250 Gramm Vollkornmehl , ^ 0—50 Gramm Zucker,' >/> Tee¬
löffel Zimt , etwas Salz , 60 Gramm Fett , knapp '/> Liter
entrahmte Frischmilch , 3 Gramm Hirschhornsalz . Alle
Zutaten werden wie bei Mürbeteig zusammengeknetet , das
Hirschhornsalz haj man in der kalten Milch angerührt.
Man rollt den Teig dünn aus , sticht Plätzchen verschie¬
dener Form aus , man kann den Teig auch in schräge
Stücke schneiden. Die Plätzchen werden bei guter Mittel-
hitze kroß gebacken, sie müssen seicht bräunlich sein,
dann sind .sie besonders schmackhaft.

Es wird verdunkelt:
von Freitag 17 Uhr bis Sonnabend 8 Uhr

„Karl hat den Arzt eben nach Hause gefahren " , be¬
richtete das Hausmädchen Anna . „Er ist tot . Es ist
nichts mehr zu machen , hat der Arzt gesagt ."

Ein Strom des Grauens ging von den geflüsterten
Worten aus . Die Männer , der Gärtner und der Pferde-
pflegor bewegten die Schultern , als wollten sie dieses
Entsetzen abschütteln . Die Mädchen zitterten . „Solch
ein Unglück " , jammerte die Mamsell , „am Verlobungs¬
tag stirbt der Bräutigam . Armes Fräulein Jenny !"

„Weiß man denn , wer ihn erschossen hat ? " fragte die
achtundzwanzigjährige Frieda.

Der alte Gärtner Prier hob die runzelige Hand.
„Haltet den Mund ! Ihr sollt nicht tratschen ."

Seine Enkelin , die Ostern erst aus der Schule gekom¬
men und als Abwaschmädel in der Küche tätig war , um¬
klammerte plötzlich heftig seinen Arm . „Ich mag heute
nicht im Eärtiterhaus schlafen , Großvater " , schluchzte sie,
„er liegt doch im Gewächshaus . Ich schlafe nicht im
Hause , wenn unten ein Toter liegt ."

Der Donner krachte.
„Das . Gewitter geht nicht über die Elbe . Es kommt

immer wieder zurück " , erwiderte ruhig Prier und nahm
sanft die Hände der Enkelin von seinem Arm . „Ist die
Polizei noch im Garten ? "

Anna , die zuletzt die Küche betreten hatte , nickte.
„Sie haben doch eine Aufnahme mit Blitzlicht machen
wollen . Der Kommissar hat geschimpft , daß es regnete.
Es war ganz unheimlich , als sie Mister Morell in das
Gewächshaus getragen haben ."

Die Mamsell , die schon achtzehn Jahre im Hause war,
beugte sich vor . „Weiß es denn unser Fräulein schon?
Sie soll doch gar nicht im Salon gewesen sein ."

„Der Herr ist gleich zu ihr hinauf ins Boudoir ge¬
gangen " . antwortete Anna . „Ich habe den Herrn noch
die Treppe hinaufsteigen sehen . Dann hat mich der Herr
Staatsanwalt hinuntergeschickt . Wir müssen all « auf¬
bleiben . Es darf niemand zu Bett gehen , hat der Herr
Staatsanwalt befohlen ."

Der alte Gärtner strich sich über den grauhaarigen
Kopf . „Was Dr ein Skandal ! Wie schrecklich . . ."

Verängstigt rückten sie näher aneinander heran . Es
war etwas Unsägliches geschehen . In das Haus Burge-
leit war etwas eingedrungen , über das man sonst nur
mit geheimen Schauern in den Zeitungen las . Nun
stand es plötzlich da , ganz dicht neben einem:
„Mord . . . !"

Sie zuckten zusammen , als könnten die Blitze , die den
Park flir Sekunden taghell erleuchteten , in die Küche
hineinfahren und sie alle treffen.

In der Bibliothek hatte irgend jemand den großen
Kristallinster ausgeschaltet . Nur die Stehlampen in den
Ecken branntem

Frau Versendahl und Frau Prätorius tuschelten mit¬
einander . Es klang , als zischelten sie sich etwas ins
Ohr.

Versendahl hatte sich tief in den Ledersessel zurück¬
gelehnt . „Hauptsache ist , daß jeder Skandal vermieden
wird , Prätorius ." Er streifte die Asche seiner Zigarre
ab . „ Stranitz wird doch so vernünftig sein und einen
geschickten Ausweg finden ."

Madame Antoinette , die sich ununterbrochen mit dem
Fächer Luft zuwedelte , sah Versendahl mit einem spötti¬
schen Blick an ; „Stranitz ' Mutter war eine Amberg,
Versendahl . Eine Geborene also . Aber Stranitz ' Vater
war preußischer Beamter . Man kann nicht wissen,
welches Blut sich stärker bei ihm durchgesetzt hat ." ,

Prätorius seufzte . „Man muß verhüten , daß ein
Wort in die Zeitungen ' kommt . Solch ein llnglncksfall.
Was hatte nur Morell im Garten zu suchen ? "

Die Brillanten der Damen sprühten kleine Blitze,
wenn sie sich bewegten , um nach den Kaffeetassen zu grei¬
fen , die das Mädchen Anna gefüllt hatte.

Am liebsten würden sie Morell in «in Boot packen
und auf die Alster Hinausrudern , dachte Antoinette

^Wengenroth . Es geht ihnen gar nicht um Morell . Es
geht ihnen nur um eines — um den Skandal . Was
Jenny dabei empfindet , ist ihnen gänzlich gleichgültig.
Sie sind erstarrt vor lauter Egoismus.

Durch die Portiere , die das Eßzimmer abschloß , hörte
man manchmal die Pastorale Stimme des Staats¬
anwalts . Er verhörte das Dienstpersonal . Ab und zu
klang ein lautes , aufgeregtes Wort auf.

„Wo mag nur der junge Brandenfels geblieben sein ? "
fragte Antoinette.

Sie zuckten bei dieser Frage ^ die sie als taktlos emp¬
fanden , zusammen . „Man möchte keine Vermutungen
äußern " , erwiderte Versendahl nach einer Pause . „Ob
Stranitz uns etwa auch noch verhören wird ? Wir haben
doch nichts mit der Sache zu tun ." '

Die Augenbrauen Antoinettes zogen sich zusammen.
„Ich war aus der Terrasse , Versendahl . Vergessen Sie
das nicht . Ich könnte ja . . ."

Prätorius sprang auf . „Reden Sie doch nicht solche
Dinge , Madame !" siel er Antoinette gereizt ins Wort.
Was nahm sich die geborene Dupoirt heraus ? War es
nicht schlimm denug , was hier geschehen war ? „Hatte
Morell eine Waffe bei sich? " , fragte er und zwinkerte
Versendahlzu.

Das Volk ist der Staat . Wie ihr seid , so wird der
Staat sein im Guten und im Wsen . Seid treu in der
Pflicht eurer Tage , so schasst ihr dem Vaterland gute
Jahre . Soll es licht sein in der Zeit , so muß es erst
licht in eurem Innern sein , licht von der Wahrhaftig¬
keit , gegenseitiger Duldung und Wertschätzung her , licht
von der Hilfe für den schwachen Nebenmenschon her,
aber auch und vor allem licht v̂on dem ernsten Willen
zur Reinheit in uns selber . llsiinsnn 8tsftr

„Glauben Sie , Morell ist mit einer Pistole im Frack
zu seiner Verlobung gekommen ? ", gab Antoinette ge¬
reizt zurück.

Der kleine Vogelkopf von Frau Prätorius fuhr
herum . Der Blumenstrauß auf -ihrer eingefallenen Brust
zitterte . „Es war keine Verlobung , Frau Wengenroth.
Mir ist nichts von einer Verlobung bekannt . Kein
Mensch kann behaupten , daß Jenny Vurgeleit mit
Mister . . . mit dem Herrn verlobt war !"

Es war , als sei der Name Morell ausgelöscht . Er hatte
etwas Peinliches gebracht . Eine Erschütterung , die ihren
Gesellschaftskreis mit dem Gericht in Berührung brachte.
Solch ein Raine wurde am besten Übergängen.

Jetzt schlug die Tür im Eßzimmer laut zu.
„Man könnte eigentlich gehen ." Versendahl zog sich

die Frackweste etwas herunter.
„Stranitz hat gebeten , daß wir uns zur Verfügung

halten . Der Polizeibeamte ist ja noch im Garten . Er
sucht nach Spuren !" sagte Antoinette , ohne ihre Stimme
zu dämpfen.

Frau Prätorius preßte die Finger auf die Schläfen
und schüttelte den Kopf . „Ein grober Fehler , finde ich.
Wozu denn gleich diesen Subalternbeamten ? Stranitz
hätte doch die Sache allein führen können , das wäre er
uns schuldig gewesen ."

Jetzt war die Stimyie des Staatsanwalts im Neben¬
zimmer lauter geworden . In der Bibliothek wurde es
totenstill . Sie lauschten alle . Aber sie konnten keine Ant¬
wort vernehmen . Elisabeth Klockow sprach so leise , daß
die dicke Portiere den Schall ihrer Stimme verschluckte.
Unbeweglich stand sie vor dem langen Eßtisch , der abge-
räumt war . Sie hielt die Finger ineinander verschlun¬
gen . Ihr blasses Gesicht war zu einer Maske erstarrt.

„Sie haben also Ihrer Aussage nichts hinzuzufügen,
Fraulein Klokow ? " '

„Nichts mehr . Ich sollte Mister Morell und den Herrn
Brandensels suchen . Da ich die Herren nicht in der Diele
fand , ging ich in den Park . Dort sah ich Mister Morell
regungslos auf dem Rasen liegen ."

(Fortsetzung folgt)



Japaner im steten Vordringen
Heue amerikanische und britische Schiffs - und slugzeugverluste in fernost

Tokio,  11 . Dezember . Die Marineabteilung des
Kaiserlichen Hauptquartiers gibt bekannt , daß die ja¬
panische Luftwaffe am Mittwoch auf nordamerikanische
Armeestreitkräfte auf den Philippinen einen großen
Angriff durchgesührt hat . Bei einem Lustkamps über
Manila wurden 45 feindliche Flugzeuge abgeschossen, 36
feindliche Flugzeuge wurden am Boden zerstört . Bei
Hawai wurden ein USA .-Zerstörer , ein ll -Boot und
ein weiteres Spezialschiff durch direkte Treffer ver¬
nichtet.

Wie die Marine -Abteilung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers weiter bekanntgibt , haben Landungseinheiten
der japanischen Marine Mittwochabend die Schlüssel¬
stellungen um den Hafen Apra auf der Insel Guam
erobert . Ein nordamerikanischer Oeltankcr von 3666
BRT . wurde erbeutet , sein Kommandant sowie 36
Mann Besatzung wurden gefangengenommen . Bei diesen
Operationen traten keine Verluste ans japanischer Seiteein.

Di « Heere sabteilung des Kaiserlich - Japanischen
Hauptquartiers gab . wie Domei meldet , bekannt,
daß die japanischen Landungsstreitträft « in Euam di«
Hauptstadt Agana eingenommen und 356 Amerikaner,
darunter auch den Befehlshaber und Eeneralgonoerneur
sowie zahlreiche weitere Offizier «, gefangengenommen
haben . Die japanischen Strertkräft « führen gegenwärtig
Säuberungsaktionen aus . In der Bekanntgabe heißt es
weiter , daß bei den Kämpfen kein« japanischen Verluste
eingetreten sind. Gleichzeitig wurden 26 Japaner , die
dort von den USA .-Behörden interniert gehalten wur¬
den , wieder befreit.

Einheiten der japanischen Marineluftwaffe haben
Dienstag nachmittag die britische Luftbasis Kuantan
an der Ostküste der Malayen -Halbinsel angegriffen.
Zehn feindliche Maschinen wurden am Boden zerstört
und großer Schaden an den Anlagen angerichtet . Weiter
wird gemeldet , daß ein britischer Frachter von 7066
ART . an der Ostküste von Malaya bei einem Luftan¬
griff schwer beschädigt worden ist. Die kleine ameri¬
kanische Garnison von Tientsin wurde ohne Zwischen¬
fälle entwaffnet . Die Eesandtschaftswache von Peking
erhielt zur selben Zeit eine entsprechende Aufforderung,
worauf die Entwaffnung ebenfalls ohne Zwischenfülle
vor stch ging . Die Truppen halten sich vorläufig in
ihren Kasernen auf . Die japanische Marine verlor
bei dem Kampf in den malayischen Gewässern , der mit
der Versenkung der „Repulse " und der „Prince of
Wales " endete , lediglich drei Flugzeuge , während bei
den Landungsoperationen auf den Philippinen ein
1l-Boots -2äger verlorenging.

Untergang der „King Seorge V." bestätigt!
Stockholm,  11 . Dezember . Die „Times - beschäf¬

tigt stch mit den schweren Verluste « der britischen Ost-
asienflotte . Das Blatt schreibt dabei « . a . : „Es liegen
noch keine Einzelheiten vor und man weiß hier nur,
daß ein neues Schlachtschiff durch Luftangriffe versenkt
worden ist."

Es ist anzunehmen , daß es stch bei dem von der
„Times " angeführten neuen Schiffsverlust um das
Schlachtschiff „King George V." handelt , ein Schwestern¬
schiff des „Prince of Wales ", gleichfalls im Jahre 1836
vom Stapel gelaufen , dessen mutmaßliche aber noch nicht
bestätigte Versenkung von Domei gemeldet wurde . Auf
jeden Fall ergibt sich aus der „Times ", daß in London
der Verlust einer weiteren großen Einheit der briti¬
schen Ostasicnflotte bekanntgeworden sein mutz.

Reuter verbreitet «ine Schilderung -des Untergangs
der beiden Kriegsschiffe „Prince of Wales " und „Re¬
pulse ", in der es heißt : „Zuletzt sah ich Admiral Sir
Tom Philipps und Captain Leach , als sie von der
Kommandobrücke der „Prince of Wales " ins Wasser

glitten ", erklärte Eecil .Brown , der Korrespondent des
Eolombia Broadcasting Systems , der bei der Versen¬
kung der „Prince of Wales " gerettet wurde . Wie er
sagte , führten die Japaner den Angriff mit großem
Wagemut durch. „Als es klar wurde , daß di« „Repulse"
im Sinken war , und zahlreiche Tote an den Geschützen
lagen , sagte der Kommandeur durchs Mikrophon : „Alle
Mann an Deck! Bereitet euch vor , das Schiff zu ver¬
lassen !"" Bei jeder Erschütterung merkten wir , daß das
Schiff zum Sinken verurteilt war . Die Flakgeschütze
dröhnten unablässig während des Kampfes . Ich sprang
von einer Höhe von sieben Metern ins Wasser , wie
hunderte von anderen , als das Schiff sich auf die Seite
neigte . Dann schwamm ich durch ein « dicke Schicht Oel
und Wasser zu einem Zerstörer hin . Uns wurden Leinen
zugeworfen . Der Zerstörer war mit Ueberlebenden über¬
füllt . Ueber eine Stunde lang suchte er nach weiteren
Ueberlebenden und dampft « dann nach Singapur ab.
Das Heck der „Repulse " hob sich in die Luft und glitr
dann rasch unter die Wasseroberfläche . Ich sah, 'wie sich
der „Prince of Wales " auf die Seite legte und in dieser
Stellung etwa zehn Minuten verweilte . Dann tauchte
das Heck ein und der Bug hob sich in di « Luft , um dann
zu verschwinden ."

Mit welcher Todesverachtung die japanischen Flieger
ihre Aufgabe an den Seeschlachten bei Hawai und auf
der Höhe von Malaya durchgeführt haben , geht aus
Einzelheiten hervor , die jetzt bekannt werden . Danach
dürfte es sich bei den angreifenden japanischen Ma¬
schinen in erster Linie um Torpedoflugzeuge gehandelt
haben . Keiner der Offiziere und Mannschaften dieser
Maschinen habe , wie es heißt , bei dem Langstreckenflug
gegen Hawai sich der Hoffnung hingegsben , daß ' er
lebend  zurückkehren könne . Wie bef Port Arthur und
gelegentlich des chinesischen Konfliktes habe hier der Ge¬
danke der Opferbereitschaft zur Sicherstellung militäri¬
scher Ergebnisse im Dienste der Nation im Vordergrund
gestanden . Man bewundere den Geist der japanischen
Soldaten , die diese Angriffe ohne irgendwelche Schonung
des eigenen Lebens durchgeführt hätten.

veitische Korvette „windflower "' versenk»
Berlin , 11. Dezember . Bei einem Angriff auf einen

britischen Geleitzug wurde , wie der kanadische Marine¬
minister am 10. Dezember bekanntgab , die Korvette
„Windflower " versenkt . 23 Besatzungsmitglieder des
versenkten Schiffes sind ums Leben gekommen . Es ist
wahrscheinlich , daß die „Windflower " zu den zehn Kor¬
vetten gehörte , die in Kanada für die britische -Marine
gebaut wurden . Der kanadische Munitionsminister
Howe gab am 15. März 1940 bekannt , daß kanadische
Werften mit dem Bau von zehn Korvetten beauftragt
worden seien . Es handelt sich also bei der versenkten
„Windflower " um ein erst in diesem Kriege in Dienst
gestelltes Schiff.

USfl. -flttfe muß herabgesetzt werden
Stockholm,  11 . Dezember . Einer Londoner Mel¬

dung ,zufolge wurde von Reuter amtlich bekanntgegeben,
datz das Ausmaß der USA .-Hilfe für Großbritannien
wahrscheinlich infolge der Ausdehnung des Krieges im
Fernen Osten herabgesetzt werden wird.

öeneral lunningtzam abgesetzt
Stockholm , 11. Dezember . Wie Reuter amtlich mit-

teilt , wurde der Oberkommandierende der britischen
Streitkräfte im Libyenfeldzug , Sir Allan Cunningham,
von General Auchinleck, dem Oberbefehlshaber im Mitt¬
leren Osten , seines Postens enthoben , und durch General¬
major R . H. Ritchi ersetzt. Eine weitere Reuter -Mel¬
dung besagt , daß sich Cunningham jetzt „infolge lleber-
anstrengung " auf Krankenurlaub befindet.

Wirljchsflsteil der 133.
Kammgarnspinnerei Schedewitz A-G. Silberstratze bei Wie»

s-nburg i. Sa . Tie HV. setzte di« Dividende auf 6 Prozent
für das berichtigte AK. von 4,032 Mill . RM (i. V. 10 Pro¬
zent , davon 2 Prozent an den Anleihestock, auf 2,24 Mill.
RM ) fest. In den AR. wurden Syndikus Kurt von Leipzig,
Hamburg , Sohn des früheren AR .-Vorsitzenden Konsul
von Leipzig und Landwirt Karl -Heinrich Dautzenberg , Toch-
telfigen >m Hohenzollern , gewählt . Die volle  Beschäftigung
der wenn auch etwa » verminderten Gefolgschaft konnte bis
jetzt dnrchgehalten werden . Das Ergebnis deS laufenden Ge¬
schäftsjahres dürste etwas gegenüber dem Voftahr Zurück¬
bleiben , aber trotzdem befriedigend cmsjallen . Tie Gesellschaft
hofft, durch verstärkt « Verwendung von Zellwolle und ge¬
steigerte Erzeugung der im Vorjahr ausgenommenen Papier¬
garnspinnerei «inen gewissen Ausgleich zu erzielen.

Schlesische Zellwolle A-G, Hirfchberg/Riefengebirge . In der
HV. wurde der bekannte Abschluß für 1840 zur - Kenntnis
genommen und die Ausschüttung der vorgeschlagenen Divi¬
dend« von 4 Prozent auf das -um 4,5 auf 12 Mill . RM be¬
richtigte AK. beschlossen(i. V. 6 Prozent Dividende auf 5 Mill.
RM damals berechtigte Stammaktien ). Dr . Carl Bonsmann
ist aus dem Aufsichtsrat auSgeschleden. Ti « turnusgemätz aus¬
scheidenden AR .-Mitglieder wurden wiedergewählt.

A-G für Energiewirtschaft Berlin . — Weiter « Steigerung
der Elektrizität - und Gasabgabe . Ter zum RWE .-Konzern
gehörenden Gesellschaft war es im Geschäftsjahr 1940/41 mög¬
lich, die Abgaben von Elekttizität und Gas weiter zu erhöhen;
jedoch verlief die Entwicklung in den einzelnen DersorgungS-
gebieten unterschiedlich . Infolge des anhaltenden Anstiegs
der Verkehrsziffern sowohl im Personen - als auch im Güter¬
verkehr erfuhren auch die Betriebseinnahmen der verwalteten
Tampfbahnen «in « weitere Steigerung . Tie Roherträge stie¬
gen auf 1,91 (1,82), Beteiligungserträge auf 6,34 (0,29) Mill.
RM . Nach Abschreibungen auf Anlagen von 0,25 (0,30) und
Abschreibungen auf Umlaufsvermögen von 0,04 (0,05) Mill.
RM verbleibt ein Reingewinn zuzüglich Vortrag von 649 738
(894 966) RM , woraus der HV. am 12. Dezember die Aus¬
schüttung von 7 (8) Prozent Dividende vorgeschlagen wird.

Anmeldung von Aktienbesitz. Im Reichsgefetzblatt Nr . 138
vom 10. Dezember ist die Verordnung über den Aktienbesitz,

Unsere SportmeldungenmmiimiiimiiiiimnmiiimiiHiimiiiiiiimiiiiiiiiiiimnimiiiiiimimiiiiiimnmiii

Hut zwei vereichslpiele im Horden
Da in Braunschweig am Sonntag das Zwischenrundenspiel

um den Reichsbundpokal zwischen Niedersachsen und Branden¬
burg ansteht , ist die Südstafftl ohne Punktekamvf geblieben,
und nur im Norden sind zwei Begegnungen mit Ŝchinkel 04
gegen Werder Bremen und ASV . Blumenthal gegen VfL.
Osnabrück angesetzt. In den Spielen ist für zwei der beteilig¬
ten Mannschaften nichts mehr zu erben , nämlich für Schinkel 04
und Blumenthal ! Beide sind so stark abgerutscht , daß sie an
den Abstiegspielen teilnehmen müssen . Die Gegner , Werder
Bremen bzw. VfL. Osnabrück , werden wahrscheinlich gewin¬
nen , aber viel Reiz liegt nicht mchr in diesen Begegnungen.
Auch Niederlagen würden den Favoriten nicht mehr schaden.

Die Spiele der ersten Klafl«
In der ersten Fußballklasse .gehen die Spiele des zweiten

Durchganges weiter . Die Spitzenreiter BSV . empfängt Heme¬
lingens Elf und sollte gewinnen . Sportfreunde werden sichere
Sieger über Viktoria Oldenburg sein , die in diesem Jahre
noch gar nichts gezeigt haben . Auch Union ist Favorit gegen
Komet , während der VfB . in Oldenburg Woltmershausen
empfängt und nur dann Eewinnaussichten hat . wenn die volle
Mannschaft zur Stelle ist . Nach einer neuen Entscheidung wird
das von . uns als verlegt gemeldete Spiel NDL . — Sport¬
freunde kampflos den Sportfreunden gutgeschrieben , da NDL.
nicht antrat . Es ist also aus der ersten Ärie nur noch das
Spiel Hemslingen — VfB . Oldenburg nachzuholen.

Um die Bannmeksterschast
Zwei Herbftmeister stehen jetzt fest und zwar 7/75 BSV . 1A

und 7/75 Tura 1A. Die BSVer siegten übrigens von 14 Ta¬
gen in einem Freundschaftsspiel gegen VfL. Oldenburg mit

die der Reichswirtschastsminifter bereits End« September
kündigte veröffentlicht worden . In dieser Verordnung wirb
der Reichswirtschaftsminister ermächtigt , eine Pflicht ,UI
Meldung der nach Kriegsbeginn gekauften Aktien, Kuxe und.
Kolonialanteile anzuordnen und darüber hinaus gegebenen¬
falls auch Vorschriften über die Verwertung gemeldeter Wert.
Papiere und di« Verwendung der aus solchen Verkäufen w.
zielten Erlöse zu erlaßen . Daneben wird dem Reich-minister
der Justiz di« Ermächtigung erteilt , für ^Aktiengesellschaften
und Kommanditgesellschaften auf Aktien die Bekanntgabe der
seit dem 1. September 1939 erworbenen Wertpapiere
Geschäftsbereich anzuordnen.

Tie Berliner Devisen waren am 11. Dezember unverändert.

Hanseattsche Wertpapierbörse . Am 11. Dezember zogen
Hapag und Lloyd je um IV. Pzt . auf 96'/- bzw. 96'/- gy
Hansa -Dampf hatten einigen Umsatz zu 125'/- (plus 1’/, fjjjtj
Bremer Straßenbahn gingen in kleinen Posten zu 123 unr
Hamburger Hochbahn zogen bei Geschäft um '/- Pzt . auf i28‘/i
an . Bremer Wolle konnten sich um 1 Pzt . auf 191, Reis und
Handels bei mehrfachen Umsätzen um 2 bis 4 Pzt . auf iz-
bofeftigen und blieben hierzu weiter gefragt.

Berliner Börse . Am 11. Dezember lagen die Aktienmärkte
mit wenigen Ausnahmen schwächer. Verein . Stahlwerke stell¬
ten sich auf ' 145'/-, Farben -auf 198'/», Reichs'bankanteile auf

- 134V« gegen 135V. bei Eröffnung , Berger verloren 1, Win¬
tershall , Tessauer Gas und Felten 1'/-. Rütgerswerke 1%
Bemberg 2 und Conti Gummi 2>/, Pzt . Gegen den Vortag
lagen Berliner Maschinen und Schering 2'/- Pzt . schwächer.
Maxhütte kamen nach langer Pause per Kasse 3 Pzt . höhcr
zur Notiz . Gegenüber den Eröffnungskursen erholten sich
Buderus um ! >/-, Gesfürel und Nheinmetall um */. und Erdöl
um 1 Pzt . Gegen Ende des Verkehrs kam die Abwärt--
bswegung zum Stillstand . Vereinzelt waren auch Kurs¬
erholungen feftzuftellen . So befestigten stch Mintershall gegen
den Verlauf um '/- und Bemberg sowie Conti Gummi um
IV- Pzt . Verein . Stahlwerke schlossen mit 145'/, und FarbenMt 196'/,.

7:8 eindeutig . In der Staffel 2 entscheidet sich am^ kommender
Sonntag die Herbstmeisterschaft im Spiel 5/75 «-pordswunde
lA gegen 7/75 Tura 231. Tura ist hier daS Zünglein an der
Waage . Jedoch stehen die beiden anderen Anwärter 6/75
Woltmershausen 1A und 8/75 NDL . 1A ziemlich nahe zu¬
sammen , so daß es noch harte Kämpfe in dieser Staffel geben
wird . Ein Blick in den Spielplan des Sonntags zeigt fol¬
gende Spiele als die wichtigsten : 5/75 Sportfreunde 1A gegen
7/75 Tura 2A; 16/75 Vegesack 1A — 8/75 Woltmershausen lA;
7/75 BSV . 2A — 7/75 Tura 131; in den unteren Staffeln sühn
BTG . 1A 5/75 vor 1/75 Werder 331 und sollte auch am Sonn- -
tag gegen 8/75 NDL . 231 zu einem sicheren Siege kommen.
Bei der B-Jugend interessieren folgende Spiele besonder^
7/75 Tura 1B — 7/75 Walle 1B ; 7/75 BSV . 1B - 575
Sportfreund « 1B ; 1/75 Werder ,1B —- 10/75 Grohn 13*.
Sportfeunde und Tura 1B führen in der 1. Staffel , während
Werder 1B in der Staffel 2 sicherlich klar als Meister her¬
vorgehen wild.

NeichssonSenuschuß De Kleinrentner
Berlin,  11 . Dezember . Auch in diesem Jahre er¬

halten Kleinrentner , denen der laufende Reichszvschug
gewährt wird , nach einem Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers im Dezember  einen einmaligen  Son
derzuschuß aus Reichsmitteln nach denselben Grundsätzen
wie im vorige » Jahre . Die Zahlung des Sonttr-
zuschusses ist von den Bezirksfürsorgeoerbändeu zum
Teil schon mit den Bezüge » für Dezember vorgenom¬
men worden . Ein Antrag ist für die Zahlung nicht n-
sorderlich.

f amlllenamoigen
V » rlobungen

Ihre Verlobung geben bekannt:
Johanne Albrecht Wwe , geb.
Probst , Johann Finkler . Bre¬
men , 14. Dezember 1941 , Am
Wall 128, Rotenburg/Hann.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben be¬

kannt : Carl Herberholz , z. Z.
Weltmacht , Carla Herberholz,
geb . Scheide . Bremen , 13. Dez.
1941, Wiesbadener Straße 18.
Trauung Sonnabend , 13.30 Uhr,
im Dom

Amtliche Bekanntmachungen
, Hansestadt Bremen

Unter dem Viehbestand« von Hein
rich Grobbin , Bremen , St .-Jür
äen -Str . 184, ist in besten Stal¬
lung in der Wernerstr . 89 die
Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen. Sperrgebiet : Die ge¬
nannte Stallung : die Gehörte
von Brinkmann , Wernerstr . 38:
Rofebrock, Fcldstr . 103; Wendt,
Wcndtstr . 36, und Ahrens , Lind-
hornstr . 33. Beobachtungsgcbiet:
Gehöft von Grobbin , St .-Jür-
gen -Str . 134, und die Stallungen
der Städtischen Krankenanstalt,
St .-Jürgeu -Str . — 10. 12. 1041.
Der Polizeipräsident.

:re Vermählung geben bekannt:
Walter Depken , Verw .-Maat
(VS ), Kriegsmarine , auf einem
Kreuzer , Gertrud Depken , geb.
Sievert . Hamburg 26 , Greven¬
weg 61. im Dezember 1941

Heute entschlief infolge Alters¬
schwäche nach einem arbeitsrei¬
chen Leben unsere liebe Schwe¬
ster , Schwägerin , Tante und
Großtante , Frl.

Anna Hillmann
im 76. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Lina Venter , geb. Hillmann
Br .-Vegesack, 10. Dezember 1941
Die Beerdigung sinket Sonn¬
abend , 14.30 Uhr , von der Ka¬
pelle des Alt -Aumunder Fried¬
hofes aus statt.

Slnorduung über die Abgabe vo«
Eier « . Iluf den vom lö . 12. 1941
bis 11. 1. 1942 gültigen Bestell¬
schein Nr . 31 der Reichseierkarte
werden für jeden Bersorgungs-
berechtigten in der Zeit vom
12. 12. 1941 bis 11. 1. 1942 fünf
Eier ausgegeben , und zwar

auf den Abschnitt a 2 Eier,auf den Abschnitt b 2 Eier
und auf den Abschnitt c 1 Ei.

Die Ausgabe der Eier durch
die Kleinvertciler erfolgt , sobalo
diese in dem Besitz der Eier sind.
Die Verbraucher werden aufgc-
forbert , dem Klcinvertetler die
Eier umgehend abzunehmen , so¬
bald die Eier vorhanden sind.
Ein großer Teil der Geschäfte
konnte jedoch bisher noch nicht
beliefert werden : die Verbraucher
müstcn stch daher in vielen Fäl¬
len gedulden , bis ihr Verteiler
in den Besitz der Eier kommt.

Versorgungsberechtigte , die den
Bestellschein 31 erst nach dem
13. 12. 1941 bei ihrem Verteiler
abgeben , haben keinen Anspruch
auf Belieferung . — 12. 12. 1941.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen.

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig nach kurzem Kran¬
kenlager mein lieber Mann,
Bater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und Onkel

Konrad Gramatte
im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Lina Gramatte , geb. Otten,
nebst Angehörigen

Bremen , den 12. Dezember 1941
Wulfhoopstr . 36
Die Aufbahrung ist im Ge-Be-
Jn ., Germaniastraße , ersolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden
erbeten werden . Die Beerdigung
findet statt am Montag , dem
15. Dez., 10 Uhr , auf dem Oster¬
holzer Friedhof.

Von schwerem Leiden wurde
heute abend mein innigstgelieb-
ter Mann , meines kleinen Her¬
mann liebevoller , treusorgender
Vater , unser guter Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Pries
in seinem 37. Lebensjahre durch
einen sanften Tod erlöst.
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Auguste Pries , geb. Meherholz
Brake , den 10. Dezember 1941
Die Beerdigung findet Montag,
15 Uhr , vom Trauerhause aus
statt . Trauerandacht vorher im
Hause.

Ernährungs - u. Wirtschaftsamt

Etaatstheater . Heute , Freitag , 13.80
bis 15.30 Uhr : Geschl. Vorstell.
KdF . „ Aschenputtel " — 18.30 bis
21 Uhr : Geschl. Borst . AG. Weser
„Tiefland ".

Sonnabend , 13.Dezi18 .3v4-- 15.30 Uhr
„Aschenputtel " — 17—19.35 Uhr:
Sonnabend -Platzm . Gr . B „Der
Waffenschmied". Komische Oper v.
Lortzing.
onntag , 14. Dez., 10—12 Uhr : Er¬
schloss. Vorst . Weser -Flug „ Aschen¬
puttel " — 13.30—15.30 Uhr : Ge-
schloss. Vorftcll . Borgwavd „ Aschen¬
puttel " — 16.45—19.30 Uhr : Don-
nerstag -Platzni . Gr . A „ Die Hexe
von Passau ", Oper v. Ottmar
Eerster. _
chauspielhaus . Heute , Freitag , 17,
Ende 19.15 Uhr , 9. Ka.-Frei.
Uraufführung in Anwesenheit des
Autors „Die geliebten Frauen ",
Lustspiel von Heribert Just.

Sonnabend , 17—19.15, 9. Ka .-So .:
„Die geliebten Frauen ".

Sonntag , 14, Ende 16 Uhr o „Die
Eisheiligen " .

Sonntag , 17, Ende 19.15 Uhr o
„Die geliebten Frauen ".

Dienstag . 17, Ende 19.15 Uhr o
Die geliebten Frauen ".

Die Wittheit zu Bremen . Wissen
fchastliches Amt der Hansestadt
Bremen . Freitag , 12. 12.: Studicn-
rat Dr . W . Finte -Bremen . 6. Dor¬
trag : „Die künstlich-radioaMven
Kerne ". 18 Uhr , Gesellschaftssaal
der Glocke. Oessentlich, Eintr . svei

Staatliche Kreditanstalt Oldenburgs
Breme » . Unsere am 2. Januar
1942 fälligen Zinsscheine werben
mit den gleichen Beträgen wie
am 1. Juli 1941 bei den be¬
kannten Zahlstellen einaelöst . —
Bremen , den 10. Dezember 1041.

In der gestrigen Bekanntmachung
der Kleinbahn Bremen —Tarmstedt
mutz es richtig heißen : Sountags-
fahrvlan ab 14. 12. 1941. Die
Babnverwaltung.

Versteigerungen
Oessentlich« Versteigerung . Heute,

Freitag , den 12. Dezember 1941,
vorm . 10 Uhr , versteigere ich in
den Lagerräumen der Weser -Lage-
rungS A.-G., Schuppen 3, Emder
Straße (Haltestelle der Linie 3,
Emder Straße ) in behördlichem
Austr .: 2 Schlafcouches , Schreib¬
schrank, Damenschreibtisch , Klei¬
der-, Wäsche-, Bücherschränke , Bett¬
stellen, Frisiertoilette , Sessel, Tische,
Stühle , 2 Stehlampen , Staubsau¬
ger, Küchenschrank, Nähtisch, Bet¬
ten , Wäsche, Kristall -, Glas - und
Porzellansachen , Haus - u . Küchen¬
gerät und viele nichtgenannte Ge¬
genstände meistbietend gegen bar.
Nustode, Gerichtsvollzieher , Alten-
burger Straße 12.  _

Ocssentliche Versteigerung am 12. De¬
zember, 13.30 Uhr , in der Turn¬
halle Auf den Häfen 66, im Auf¬
träge des Obersinanzpräsidenten
Weser-Ems : Kleiderschränke, Wasch¬
kommode, Teppich , Sessel, Sofa,
Stühle , Hausgerät u . a. mehr öf¬
fentlich meistbietend gegen bar.
.Kühling , Berthold , Gcrichtsvollzie
her, ManteuMstraß « 11.

Theater
NSDAP ., Ortsgruppe Neuenkirchen

UTW . Weihnachts - Dorfeier am
Sonntag , 14. Dezember , 15 Uhr.
bei Gastwirt Carl Bruns , Neuen¬
kirchen.

Vertrüge

its.- Eememscnait ?uralt Düren Fremse

KdF .-VoltsbildungsstSiien
Wochenspiegel
12. Dezember , 19 Uhr : „ Nieder¬

sächsische Dorsgemeinschaft " . (67) D.
Steilen . Wilhelm -Decker-Haus.
Gebühr RM . —.30.

14. Dezember , 15.30 Uhr : „Literarische
Feierstunden in der Ausleihe der
Volksbücherei ". Weihnachtliche Vor-
lesestnnbe für die Jugend . Eintritt
frei.

Sonntag , 14. Dezember , 10 Uhr.
Photo -Kursus , II . Veranstaltung:
„Wir lernen photographieren " .
Schule am Ohlenhos.

Sonntag , 14. Dezember 1941, 15 Uhr,
Turnhalle der Adols-Hitler -Kaser-
ne. Stader Straße : „Ein lustiger
Kindernachmittag mit Kasperle¬
theater ". Karten in der KdF .-
Dienststelle , Nordstr . 45, III . Stock,
Zimmer 313, bei den Betriebsob-
mänern in den Kasernen und bei
dem Pförtner des Standortkom-
mandos in der Rembertistraßo.

Sonnabend , 13. Dezbr ., 18.30 Uhr,
Theateraufsührung : „14 Tage wie
im Himmel ". Komödie in 3 Akten
in der „Strandlust ", . Br .-Vegcsack.
Eintrittspreise : Vorverk . JRM  1 .—,
Abendkasse 1,50. Vorverkaufs¬
stellen: Th . Otto & Sohn , Ziaar-
rengeschäst Niemeher , Br .-Vegesack,
Bahnhosstr ., „Strandlust ", KdF .-
Dienststelle Breitestraße , Friseur
Peters , Aumund , Lindcnstraße.

Sonntag , 14. Dezember , 16 Uhr:
Theatcrausfführung der Lesumer
Speeldeel : „De letzte Danz " im
Richard -Jung -Heim Brm .-Blumen-
thal . Eintrittspreise : 0,50 bis
1,20. Dorverkaussstellen Buchhand¬
lung Belke und Karl Mctag , Rön-
nebecker Straß «.

Veranstaltungen der NSDAP.

Vergnügungen
Die Hauskapclle einer Flakscheinwer-

fer-Abtcilung spielt unter dem
Motto „Immer froh und heiter"
am Sonntag , dem 14. Dezember,
„Bunte Melodien " in Dodts Gar¬
ten , Platjenwerbe . Neues Pro¬
gramm . Beginn 16 Uhr.

Geschäftliche Empfehlungen
Paul Thomas . Färberei und Chemt-

lcheNeiniguug Immer daran den¬
ken . . Hauptgeschäft : Waller Heer¬
straße 122. Ruf 8 02 22. Filialen:
Hemmstr . 116: Buntentorstwg . 31:
Hansastr . 231 und 65; Hastedter
Heerstr . 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261; Llohdstraße 81; Oster¬
feuerbergstraße 103; Begesacker
Straße 69; Bor dem Steintor 14

Gesunder Schlaf durch Biodorm
das reinpflanzliche , unschädliche
Nerven - u . Schlafpulver . Packung
1 NM . Nesormhaus Walter Lichte,
Ostertorfteinweg 101. Tel . 2 82 00.

^ernninziige . F . W . Neukirch A. G.,
Bahnhosstr . 26. Ruf 22525 . Durcki-
gehend geöffnet.

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg , Hohetorstraße 30/38.
Ruf : 5 42 71.

Verloren

Zahngebitz verloren von Humboldt¬
straße bis Doventor . Abzugeben
gegen Bel . Dr . Schulz , Contre-
searpe 168 (DoveNtor)

Verloren am ' Sonntagnachmittag
von Dewers bis Birkenstr . ein
Arbeitsmantel . Abzugeb. Brem .-
Blumenthal , Birkenstr . 14, oben

Briefmarken

Briesmarken -Ankaus — Verkauft
A. Heine & Co .. Fedelhören 1.

Preisskat

Geldpreisskat , heute , 19.30 Uhr.
Müller . Begesacker Straße 43/45

EIlm - Theater

Begesacker Lichtspiel-Theater , Breite¬
stratze. Heute 17.45 Uhr : „Muske¬
tier Meier III ". Ein lustiger Sol¬
datenfilm . Die Geschichte einer
Frontkameradschast . Darstell .^ Ru¬
di Godden , Hermann Spoelmans,
Günther Lüders , Liselott Schaak,

■ Edith Meinhardt u . a. / Jugend¬
liche ab 14 Jahr « zugelasien /
Deutsche Wochenschau. '

Weser-Tonlichtspiele , Bremen -Farge.
Sonnabend , 5.30 Uhr , Sonntag
3.00 und 5.30 Uhr , die Tonsilm-
Operette „Immer nur Du ". / Ju¬
gendliche über 14 Jahre zugelasien.

Zentral -Theater , Brem .-Blumenthal.
Bon Freitag bis Montag , Beginn
b.30, Sonnabend u . Sonntag 3.00
und 5.30 Uhr : „Sechs Tage Hei¬
maturlaub ", mit Gustav Fröhlich.
Maria Andergast , Günther Lüders,
Käthe Haak u . a. / Jugend ab
14 Jahren zugelassen / Vorweg die
neue Deutsche Wochenschau. —
Sonntag , 1,30 Uhr : „Skandal um
den Hahn ".

Film - Theater

Admiral -Palast , Hemmstrabe . 5.80
Uhr : „ Ich klage an " mit Paul
Hartmann , Heidemarie Hathetzer,
Mathias Wiemann u . a. Wochen¬
schau: Neueste Folge . Jugendliche
nicht zugelassen.

Alhambra -Lichtspiel«, Gröpel . Heer¬
straße . Sonntags 2.45 u . 5.30 Uhr,
wochentags 5.30 Uhr : „Hochzeits-
nacht". Hell Finkenzeller , Geral¬
dine Katt , Carl Danegger , H. Fi-
desser u . a.

Bärberina -Tonlichtspiele Sögestratze.
Zeiten : 10.00, 11.30, 2.15, 5.00 Uhr:
„Stukas " mit Carl Raddatz, Han¬
nes Stelzer , Ernst v. Klipstein,
Else Knott , Marina v. Dittmar u.
a. — Kultursilm und die neueste
Wochenschau / Jugend hat Zutritt

Buntentor -Lichtspiele. „ Ausruhr im
Damenstist " . Jugendliche nicht zu¬
gelasien . Anfang 5.30, Sonnabend
u . Sonntag 3.00 u . 5.30 Uhr

Capitol , Gröpelingen . Täglich 5.30
Uhr : „Wetterleuchten um Barba¬
ra " . Jugendliche haben Zutritt.

Central -Theater Oslebshausen.
„Sechs Tage Heimaturlaub " , mit
Gustav Fröhlich , Maria Andergast,
Günther Lüders . Jugendliche über
14 Jahre zugelasien.

Gloria . Beginn 5.30 Uhr . „Krach im
Vorderhaus " mit Rotraut Richter,
Grete Weiser , Ernst Waldow . Ju-
gondl . üb . 14 Jahre haben Zutritt.

Kammer - Lichtspiele. Oftertorstein-
weg 105, Ruf 2 65 83. Freitag bis
Montag täglich 12.45, 3.00, 5.30:
Marika Rökk in dem Revuefilm:
„Und Du , mein Schatz, fährst mit !"
mit Hans Söhnker , Friedel Haer-
lin . Jugendliche nicht zugelasien!

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59
„Frau Luna ", mit Ftta Benkhosf,
Theo Lingen , Paul Kemp. Täglich
1.15, 3.15, 5.30 Uhr.

Welt -Theater . Freitag bis Montag
17.30 Uhr : „Das Lied der Liebe"
mit Sybille Schmitz, Karin Hardt,
Paul Hörbiger . Jda Wüst . Ferner
die neueste Wochenschau. Für Jr-
gendlicho über 14 Jahre zugelasien.

Capitol , Vr .-Grohn . Bis Montag täg¬
lich 6 Uhr , Sonntag 3 u . 6 Uhr:
„Lotterie der Liebe", ein Lustspiel
der Disu mit Giuseppe Lugo , 1. Te-
norcher Mailänder Scala . Jugend¬
liche nicht zugelasien . Wochenschau:
Neueste Folge.

Deutsche Lichtspiele, Vegesack. 4 Tage!
Freitag , 12., bis Montag , 15. Dez.
1941, Anfang täglich 17.45 Uhr,
Sonnqbend u . Sonntag zwei Vor¬
stellungen : 15.00 und 17.45 Uhr:
Wiederaufführung v. Willy Forsts
„Operette ". Der rcpräscnlativc
Wien -Film im Verleih der Tobis.
Darsteller : Maria Holst, Dora Ko-
mar , Paul Hörbiger , Trude Mar¬
len , Leo Slezak , G. Waldau u . a.
Jugendliche nicht zugelasien . /
Vorweg die neue Wochenschau.

Deutsche Lichtspiele, Vegesack. Sonn¬
tag , 14. Dezbr . 1941, vorm , 10.30
Uhr : Große Märchenvorstcllung:
„Wicsenzwcrg ".

Mühlenbach -Lichtspiele, Brm .-Lesum,
Fernruf 212. Vier Tage ! Freitag
bis Montag , 18 Uhr , sonntags
15.15 und 18 Uhr . Jupp Hussel^
und Ludwig Schmitz in dem großen
Lustspiel „Der dunkle Punkt " mit
Madh Rahl , Lina CarstenS , Olga
Limburg u . a. Beiprogramm und
die neue Wochenschau. Sonntag . ,
nachm. 1 Uhr : Jugendvorstellung .>

Film - Theater

Ufa -Metrovol . Ab heute täglich nur
2.80, 5.80 Uhr (2. Woche) : Der
Film der Nation : „ Heimkehr ",
mit Paula Wesiely , Peter Peter-
ien , Attila Hörbiger , Carl Rad-
datz. Spielleitung : Gustav Ucicko
Die neueste Deutsche Wochenschau.
Jugend hat Zutritt / Vorverkauf:
Täglich von 11—19 Uhr.
Diesen Sonntag, ' vormitt . 10.30
Uhr : Wiederholung der Kultur¬
film,-̂Frül,Vorstellung mit dem hoch¬
interessanten Expeditionsfilm:
„Tiergarten Südamerika " (Aul
Freiwildbahn von Kap Horn bis
zum Aequator ) / Jugend ' zugelas¬
sen. / Vorverkauf hat begonnen.

Ufa -Europa . Ab heute täglich nur
2.30 u. 5.30 Uhr (Sonntag auch
11 Uhr ). Der grotze Terra -Lust-
spielfilm „ Leichte Muse " (Was
eine Frau im Frühling träumt . .)
mit : Willy Fritsch , Adelheid Seeck.
Willy Rose , Anja Elthoff / Die
neueste Deutsche Wochenschau / Ju¬
gendliche nicht zugelassen / Vor¬
verkauf : täglich von 11—19 Uhr.

Ufa -Kaiser . Täglich 2.30 ü . 5.30 Uhr.
Der Film der Nation : „ Heim¬
kehr", mit Paula Wesiely, , Peter
Petersen , Ilttila Hörbiger , Carl
Nabdatz . Spielleitung : Gustav
Ucicko / Die neueste Deutsche
Wychcufthau / Jugend hat Zutritt.

Ufa -Palast . Täglich 2.80 u . 5.30 Uhr.
Der Film der Nation : „ Heim¬
kehr". mit Paula Wessely Peter
Petersen , Attila Hörbiger , Carl
Naddatz . Sviclleitung : Gustav
Ucicky / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugend hat Zutritts

Ufa -Apollo . Heute 8.80 Uhr (morgen
Sonnabend auch 2.80 Uhr ) : Der
Tobis -Film „Jakko " mit Norbert
Rohringer , Eugen Klövfer , Ari-
bert Wäscher, Carsta Löck, Hilde
Körber / „Staatsvolitischwertvoll"
Die neueste Deutsche Wochenschau.
Jugendliche haben Zutritt.

Ufa -Hansa . Heute 8.80 Uhr (morgen
Sonnabend auch 2.30 Uhr ) : Der
Tobis -Film „Jakko " mit Norbert
Rohringer , Eugen Klövfer , Ari-
bert Wäscher , Carsta Löck, Hilde
Körber / „Staatspolitisch wertvoll ' '
Die neueste Deutsche Wochenschau
Jugendliche haben Zutritt.

Tivoli -Theater . Täglich 2.30 und
5.30 Uhr : Das moderne papri
kaziöfe -Lustspiel , der Majestic-
Film der Tobis : „Was geschah in
dieser Nacht?" mit Lili Mnrati
Irene v. Mchendorsf . Karl Lud¬
wig Diehl , Theo Lingen , Lucic
Englisch . / Jugend nicht zuge-
lasfen. / Vorverkauf von 11 bis
1 und ab 3 Uhr.

Schanburg . Täglich 2.30 und 5.3v
Uhr : Der neue Terra -Film „Die
Kellnerin Anna ", das Schicksal
einer Mutter , mit Franziska Kliiz
Otto Wornickc, Elfriede Datzig,
Winnie Markus , Hermann Brix
Jugend nicht zugelasien.

Modernes Theater . Heute 5.30 Uhr:
Der große Wiederaufführungser¬
folg ,Schlußak «ord " mit Willy Bir¬
gel, Lil Dagover . Maria v. Tas-
nadh , Maria Koppenhöfer . / Ju¬
gendliche nicht zugelasfen / Die
neueste Deutsche Wochenschau.

Dccla-Theater . Täglich 5.30 Uhr:
Der neue Großfilm der Bavaria:
„Komödianten " mit Käthe Dorsch.
Hilde Krahl . Henny Porten , Gu¬
stav Dießl , Walter Janßen . /
Jugendliche über 14 Jahre zugelassen.

„Ein
toller Lustspielfilm"

r Jugend nicht zugelassen '
44 OO A30 E 30

Täglich JJ 2 d

Vorverkauf 11 bis 19 Uhr täglich

!/frühvorsteuung
SONNTAGfworm.’lOV

.jAuf Freiwildbahn vom
KapHorn bis zumÄquator"
DerUFA -Kultur -Großfiim:
TIERGARTEN

Exp .-L.Prot -Dr .HansKrieg
Ein dramatischer u . hoch¬
interessanter Film mit
überwältigender Fülle von
Neuem und Schönem , Ge¬
heimnisvollem u . Rätsel¬

haftem
Jugend hat Zutritt •

Siukai
mit : Carl Raddatz , Hannes
Stelzer . Ernst ,v. Klipstein,
Else Knott , Marina v. Dittmar

u . a.
Kulturfilm

und die neueste Wochenschau
Jugend hat Zutritt!

Ifl nn 111,30 12.1515 .00

kSmmer:
LichtspieTe " nitArfsiwg .105, R-1^ 3

Täglich « .45 5 °° 5' 50j|
MARIKA RÖKK In dem Revuefilm -I

l!:ifHln mninSrhaf? fäflPSl fliü!
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